




JN.J.Zas nicht zu fruhe

Frruhzeitige Fobſterben des Gerechten
Welches

Aus dem Buch der Weißheit. c. IV. v.7-14.

AlsDer Weyland Hochwurdigeund Hoch—
wohlgebohrne Kerr/

Vr ec e 422 91 r
Ser hohen Ettiffts girchen zu Feaumburg alleſten Major
Præbendaten Chur Furſtl Mahntzl. Hof und Regierungs Rath

Erb HErr auf Gehoven Neuhauß und Paßbruch wie auch Mit
Jnhader der Grafl. Manßfeldiſchen Aemter

Leinungen und Mohrungen

Den 2. Novembr. Anno i7i6.
Jn ſeinem Srloſer zu Merſeburg ſeelig entſchlaffen und

den 28. Novembr. in der hieſigen Kirchen zu Rotha in das

Shberſteiniſche VrbWegrabniß
beygeſetzet

uuuu2i

Und den 9. Decembr. a. c.

Deroiedachtniß Kredigt
gehalten worden

Jn Chriſtl. Einfalt erwogen

Johannes Erneſtus Ggroter
pPaſtor in Rotha und Horl.

Stolberg druckts Goltfried aeutſcher Gra. Hof Buchderucker ryr7.





Dem
Hochwohlgebohrnen Herrn/

KhERRN
Khrſtian Sudwig

von Eberſtein/
agr. Jdonigl. Majeſt. in Vohlen und Shur-KFurſtl.
Durchl. zu Sachſen auch HochFurſtl. Anhaltl. Hochbeſtalten
reſpective Ober. Aufſehen Qoer vergnrunann Zu Fgtunn. Fber
GVJeorſt-Meiſtern

Gerichts Hertn wie auch Jnhabern derer Grafl. Manß
feldiſchen Aemter Leinungen und

Mohrungen

Weinem gnadigen Ferrn.
Wie auch

Der Hochwohlgebohrnen Frauen

BRaueEng

Sleonora Sophia
von Kberſtein/

gebohrnenvon Merthern
aus dem Kauſe Reichlingen

zneiner gnadigen Jrauen
uberreichet

Dieſe in Chriſtl. Einfalt gehaltene

Vedachtniß Jede
Auf DEND begehren. Der
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Ser VOtt vom Himmel wolle

G
Erfreuen/58

Naqchdem Sr G JE betrubet
Vroſten)

„n.

Da or isJe erſchrecket
Starcken,

Weil Er JeE gebruget
Erhaiten/

Wenn eg JE von Sruffzen ſchwach ſind
Bewahren,

Fur ſolchen und dergleichen SrauerHallen.
Sein heil. Wille ſey

Fhr Rath den JE erwehlen
Jhr LeitStern dem cJE folgenJhr Sicht bey dem gJE wandeln

Jhr Sthatten nnrer walthom ge ſitzen
in der the des rkutzes.

Jnm ubrigenWebe Er ghnen Fhres Hertzens Wunſch

und erfulle alle Jhre Anſchlage.
44

Wenn i JE ghre Mugen zu Fum aufheben
So verberge Er ſich nicht

Wenn  Je Jhre Hande ar Jhin ausbreiten

re
So irhe Sr aut JEz—“*

Wenn SJe zu ghm runen/D

So hore und erhore Er de.
Dieſes alles

Wunſchet und bittet von dem HErrn

DEgMD getreueſter Vorbitter
mit unterthanigen Reſpect.

J.E.s. P.
Q. D. B. J



Q. D. B. V.

er Vater der Barmhertzigkeit und VOtt alles Tro
ſtes der uns troſtet in alle unſerm Trübſal, daß wir
auch troſten konnen die daſind in allerley Trubſal mit
dem Troſt damit wir getroſtet werden von SOtt der
tröſte die Oochbetrubte Leidtragende dat
Sie auf den Merrn ſchauen und des VOttes ih
res geils erwarten mit BWOL1 grlaſſener Gedult.
Demſelben ſeymitten im Leiden Shre von Ewigkeit

zu Ewigkeit Zämen!

Jehe der NErr Err Sebaoth
wird von Feruſalem und Juda
nehmen ehrliche Leute/ Rathe/ und
weiſe WerckLeute und kluge Red
ner. So muß den verborgenen Rath
des HErrn ein heiliger Prophet Jeſaias
c. IIl.v. 2. den Einwohnern Jeruſalems



2 Das night zufruhe fruhzeitige
Redner ſich im Tode ſchlieſſen. Es zeiget der Prophet des HErrn
die machtige Hand des Allerhochſten wie ſie ein groſſes Werck
thun werde. Von der machtigen Hand des HErrn ſpricht Er/
daß Sie etwas groſſes thun werde und ermuntert das Volck die
Auaen aufzuthun/ und es wohl zuerwegen: Siche/ der HErr

HErr Sebaoth wird von Jeruſalem und Juda neymen
ehrliche Leute Wathe/ und weiſe Werck-Leute und klu
ge Redner. Hochverſtandige und nutzliche Leute im Lande kom
men nicht ohngefähr/ ſondern die Hand des HErrn ſchencket ſie
als ein rares Geſchenck welches die Meyſchen mit Danck erken
nen ſollen. Denn GDtt iſt es der den Verſtandigen den Beiſt
der Weißheit reichlich giebet daß ſie weiſen Rath und Lehre kon
nen gewaltiglich geben und der HErr giebt Gnade dazu daß ihr
Rath und Leyre rortgehen dir: 39. 9.10. Soolches beſtatiget die
ſelbſtandige Weißheit GOttes Prov. 8. 14. 1. 16. Mein iſt beyde
Rath und That/ Jch habe Verſtand und Macht. Durch mich
regieren die Konige/und die dſathHerren ſetzen das Recht. Durch
mich herrſchen die Furſten und alle Regenten auf Erden. Wenn
GDtt ein Land ſtraffen wil/ io laſſet Er olche heliſcheinende Lich
ter ourch einen frühzeitigen Tad unrergehen. Denn wie Sie die
Hand des HErrn gegeven 1o kan ſie dieſelben auch wieder weg
nehmen/ wie allhier der gerechte GOtt durch den Propheten dro
het: Der HErr HErr Zebaoth wil von Jeruſalem und Juda neh
men. Denn der HErr HErr iſt es der die Menſchen laſſet ſter
ben und ſpricht: Komtet wieder Menſchenkinder. Pſ. qo. 4.
Wenn die Seulen ſincken ſo muß das gantze Gebeude fallen und
wenn GOtt die Anſehnlichſten und nutzlichſten im Volck läſſet ſter
ven/ ſo kan ein Land nicht lange in einem geſegneten Wohlſeyn
bleiben. Was wil nun die Hand des HErrn wegnehmen? Der
Prophet ſpricht: Ehrlicht Leute anſehnliche und hochaeehr
teſte Leute welche wegen ihres hohen Geſchlechts und Weltbe

kanten Tugenden bey dem Volck im groſſen Anſehen und Ehren
ſind weil eine mit Freundligkeit vermiſchte Ernſthafftigkelt aus
ihren Augen leuchtet. Er wil die Jkathe weg nehmen hochver

ſtandige Manner die der HErr geſetzet hat neben die Furſten
neben die Furſten ſeines Volcks pl. iu3. 8. denen Er Weißheit und.
Verſtand gegeben/ Land und Leute loblich zu regteren. Er
wil weanehmen Weiſe Werck-Leute venmeon die Haupter un
ter den Kunſtlern die in der Mathematique, BquKunſt und an

dern
J



Abſterben des Gerechten. 3
dern trefflichen Wiſſenſchafften was ungemeines gethan haben/ de

rer man weder im Kriege noch Friede entbehren kan. Er wilweg
nehmen kluge Redner derer beredter Mund iſt wie ein flieſſen
der Strohm der mit ſeiner Liebligkeit das gantze Land erfriſchet/
Redner die in tiefen Reden geubet ſind wie das Hebt. Wort on
anzeiget und denen Furſten konnen dienen und bey den Herren
ſeyn. Sir.39. 4. Das iſt das Werck das der HErr thun wil. Ach!
daß nicht gegenwuartige Trauer-Buhne die Erfullung dieſes
Worts des HErrn bey uns beſtatigte! Allein wir muſſen klagen
daß GOTCT nach ſeinem Rath einen Hochanſehnlichen Jom
Kerrn einen weiſeſten Hot und RegierungsRath, einen
Hochverſtandigen. HErrn und klunen Redner/ durch einen ftuhzet
tigen doch ſeeligſten Tod weg genommen habe Jch meine den
weiland Hochwürdigen und Hochwohlgebohrnen Herrn

gderrn George Mriedrich von Vber
ſtein der hohen Stjſttze Kirche zu Naumburg Dom
Herrn ChurFurſtl Mayntziſchen Hof und Regierungs
Nath Erb HerrnanflGehoven Neuhauß und Ppanbruch
wie auch MitJnhabern der Graſlichen Aemter Leinun
gen und Mohrungen einen Herrn den ſeine hohe Ankunfft
und hochquſehnliche Aemter errilch und beruhmt gemacht hatten/
ſeine Kluaheit war ein ſchinimernder Stern der im gantzen Lande
leuchtete ſein beredter Mund war ein flieſſender Strohm der
auch die hochſte Gegenwart groſſer Durſten vergnuget weil Er
geredet was Furſtlich iſt Prov. 8.G. Was ſollen wir thun weil
der HErr dieſes Werck gethan und den wohlſeeligſten Herrn
Wof· gath weg genommen? Auf ſeine heilige Hand ſollen wir
ſehen/ und uns ſeinen heilianen Willen GOttgelaſſen unterwerf—
fen Er meint es mit den Erinen nicht boſe ſondrn hertzlich gut
wenn Er ſie in der ſchonnen Bluthe ihrer Jahre zu ſich nimmt.
Solches deſto beſſer zuerkennen/ heben wir unſere Augen auf zu
den Bergen von welchen uns Hülffe konmt unſere Hülne komtAAa

von dem. HErrn der Himmel ind Erden gemacht hat Pſ.iri. i.2.
und erſuchen ihn um krafftigen Croſt und anadigen Beyſtand in ei

nem audachtigen pud ſtiln Pater Unſer.
Die



Jie TEXTUs Morte/
o begehret worden werden im Buch der Weißheit

ſa P. IV. v.7. 8.9. 1o. il. 2. 3.14. gefunden
und lauten alſo:

Ber der Gerechte/ ob er gleich zuJe ſt bt t doch dwe er iin erRuhe (denn das Alter iſt ehrlich nicht
daslange lehet vder viel Jahr hat Klug

heit unter den Menſchen iſt das rechte
graue Haar und ein unhefleckt Leben iſt
dasrechte Alter.) Denner gefallt ott
wohl und iſt ihm lieh und wird wegv7

genommen aus dem Leben unter den
Suindern und wird hingeruckt daß die
Boßheit ſeinen Verſtand nicht verkehre

noch falſche Lehre ſeine Seele bet u“.
rge.Denn die hoſen Exempel verfuhren und

verderhen einem daß Gute und dierei
zende Luſt verkehret unſchuldige Hertzen.

Er iſt bald vollkommen worden und
hat
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hat viel Jahre erfulet. Denn ſeine
Seele gefallt Godtt darum eilet Ermit
ihm aus dem boſen leben.

Dingang.
S Enn die Gerechten werden weg ge
m rafft fur dem Ungluck: Und dierichtig

nuſ fur ſich gewandelt haben tommen zum

warum Er zuweilen die anſehnlichſten und nutzlichſten Manner

—ES Fricde. jel.57. v. 1.2. Mit dieſen Worten
S zeiget eben dieier Prophet des HErrn Jeſaias

m die heilige Urſachen des Allerhochſten an

durch einen fruhzeitigen und doch ſeeligen Tod von der Erden weg
nimmt daß lſolches geſchicht nicht zu ihrem Verderben ſondern
damit ihre Augen nicht ſehen das groſſe Unalüct/ das GOtt über
die Einwohner des Landes um ihrer groſſen Miſſethat bringen
wil/ ſondern ſie im Friede zu ihren Vatern geſammlet werden.
Wie ſehen in dieſen Worten den ſeeligen Abſchied der Gerechten
wie er zu ihrem deſten gereichen muß. Die Gerechten ſind hier
nach der Meinung des Propheten nicht diejenigen/ die ſich auf
die Gerechtigkeit des Gheſetzes verlaſſen mit derſelben fur
GOttzu beſtehen. Die Nichtigkeit derſelbenhatte der Prophet des
HErrn im Nahmen der gantzen Jſraelitiſchen Kirche entdecket
wenn er ſprach Jel. 64. 6. Aber nun ſind wir alleſammt wie die
Unreinen und alle unſere Gerechtigkeit iſt wie ein unflatig Kleid.
Wir ſind alle verwelckt wie die Blatter und unſere Sunden fuh
ren uns dahin wie der Wind: Das iſt auch die Urſach daßder
theure Ruſtzeug Paulus von dem ver zeblichen Bemuhen Jſraels
ſaget: Jſrael hat dem Geſetz der Gerechtigkeit nachgeſtanden
und hat das Geſetz der Gerechtigkeit nicht überkommen Warum
das? Darum daß ſie es nicht aus dem Glauben ſondern aus

den Wercken des Geſetzes ſuchen. Rom. 9. zu.z2. Sondern die



Gerechten ſind welche durch das lebendige Erkantniß des HErrn
Meßia gerecht worden ſind welcher ihre Sunde getragen hat Jel.
53. Gerechte welche durch den Glauben an JEſum ChHriſt die
Gerechtigkeit erlanget die fur GOtt gilt Rom. 3. 24. Sie wer
den ohne Verdienſt gerecht aus ſeiner Gnade durch die Erloſung
ſo durch Chriſtum JEſum geſchehen iſt welchen GOtt hat vorge
ſtellt zu einem GnadenStuhl durch den Glauben in ſeinem Blut
damit Er die Gerechtigkeit die vor ihm gilt darbiete in dem daß
Er Sunde vergiebet v. 26. Auf daß Er allein gerecht ſey und
gerecht mache den der da iſt des Glaubens an JEſu. Gerechte
welche auch der Gerechtigkeit des Lebens nachjagen daß ſie richti
wandeln ihr Fuß gehet richtig Pſ. 26. 2. Sie wandeln fur dem
HeErrn und ſind from. Gen. 17. 1. Das Wort des HErrniſt ihres
Fuſſes Leuchte und ein Licht auf ihren Wegen. Pſal. i9. 1o5. Sie
gehen ihren Weg unſtraflich denn ſie halten ſich nach dem Wort
des HErrn. v.9. Gie ſind reines Hertzens und haben unſchul
dige Hande. Pſ. 24. 4. Jhr lebenlang haben ſie GOtt fur Augen
und im Hertzen und huten ſich daß ſie in keine Sunde willigen
und thun nicht wieder GOttes Gebot. Tob. 4. 6. Sie fuhren
mit Recht den Nahmen v. wn wan, Man mag ſolches verſtehen
active, von gutthatigen und barmhertzigen Leuten die ſich gegen
die Durfftiaen gutthatig und liebreich erweiſen; oder pasſive, de
nen vom HErrn Gute und Barmhertzigkeit wiederfahren daß ſie
auch an ihren Nechſten Gute und Barmhertzigkeit erweiſen ſo int
ihr Wandel fur dem HErrn richtig. Sie weichen von dem Wort
des HErrn nicht ab weder zur Rechten noch zur Lincken Jel. 30.
21. Dieſe Gerechte werden von GOtt begnadiget mit einem ſeeli
gen Abſchied Sie werden weggeraffet wrena in welchem Wort
eine Gleichniß Rede iſt genommen von klugen und verſtandigen
Leuten wenn ſie ſehen daß der Feind in ein Land einbrechen wil
oder eine Stadt belagern ſo nehmen ſie ihre beſten Sachen und
edelſte Kleinodien und bringen ſie an gewahrſame Oerter oder
verſcharren ſie unter die Erde daß ſie nicht geraubet werden. Jn
gleichen wenn eine Feuersbrunſt entſtehet ſo raffen die Einwoh
ner ihre beſten Sachen zuſammen und fliehen davon damit ſie die
wutende Gluth nicht ergreiffen noch verderben moge. Nicht an
ders find treue FeldArbeiter in der Erndte geſinnet wenn ſie ſe
hen daß ein groſſes Ungewitter ſich aufthurmet ſo eilen ſie daß
ſie ihre Früchte einſammlen und ins Trockne bringen die Hirten
forgen wie ſie ihre Schaffe mogen an ſichere Oerter fuhren: Eben
alſo macht es der gnadige GOtt wenn ſein gerechter Zorn wird

bald



Abſterben des Gerechten. 7
bald anbrennen ſo bringet Er die Frommen zur Ruhe Er niũt
ſie von der Erden weg Er verſammiet ſie im Friede zu ihrem Volcl
damit ihre Augen das Ubel nicht ſehen das ſeine Gerechtigkeit ei
nem ſundigen Lande gedrohet hat. Wie ſie in ihrem Leben gerecht
worden durch den Glauben und Friede mit GOtt in ihrer See
len gehabt; alſo genienen ſie auch ſolches Friedes mit GOtt amAun

Ende ihres Lebens der Zorn des HERRN darf ſie nicht erſchre
cken ihr Gewiſſen darff ſie wegen ihrer Sunden nicht angſtigen
ſie haben in JESU Friede. Joh. i6. 33. daß ſie auch im Friede zu
Grabe getragen werden. Solche Gnade iſt vom HErrn dem
hochſeeligen Kerrn ofKath wiederfahren daß Jbn der
HErr durch einen ſanfften und ſeeligſten Tod im Friede weggenom
men und weil Er richtig fur dem HErrn aewandelt rur Ruhege
bracht. Erwegen dieſes die ochwohlgebohrne Hodhbetrubte

Sttern und ſammtliche Veidtragende ſo konnen
SJE ſich deſto beſſer faſſen uber dem ſeeligſten Abſterben des

Herrn KofJeaths zu mal wenn Sie mit GOlt ergebenen
Hertzen bedencken daß der Gerechte ob er gleich zu zeitlich ſtirbt
dennoch in der Ruhe iſt c.

Wolun wir wollen aus dieſen Troſtes vollen Worten in der
Futcht des HErrn erwegen

Das nicht zufruhe fruhzeitige Abſterben
des Gerechten.

Wir beſchauen

I. Seinen frommen Wandel
zu welchen wir den Gedentk ſpruch ſetzen:

Seht den FRrommen! Sein Wertrauen
Laſt Jhm nicht fur Eterben grauen

II. Sein ſeeliges Ende/
welches dieſe Denck/ Worte erleutern Aus



J 8 Das nicht zufruhe fruhzeitige
Zus der Welt und aus dem Leiden
Kommet Er zur Himmels Freuden.

Ach HErr lehr uns bedencken daß wir ſterben muſſen auf.
daß wir klug werden! Amen.

Erorterung.

I. Jn ſeinem frommen Wandel wie Er denſelben lob
lich gefuhret gegen GOtt und geaen den Nechſten. Das der Ge

2 rechte in feinem frommen Wandel GOtt fur Augen und im Her
ten habe das entdecket das Buch der Weißheit/ wenn es den

J Wandel des Gerechten eutgegen ſetzet dem Wandel der Gottloſen
J wie hier das Wortgen Aber anzeiget. Die Gottloſen welche

rohe/wilde und wuſte Leutegenennet werden Sapient. ll. mogen das
Menſchliche Lebrn in ſeiner Kurtze und Muhſeeligkeit anfehen/und
einen iugenblick fur der wolle erſchrecken Hiob. c. 21. 13. weil es
mit dem Menſchen wtim er im Tode ſincket aus ſey. So wiſſe
man auch keinen nicht der aus der Holle wieder kommen ſey;
mogen ſolche verdrießliche Gedancken mit irdiſcher ſundlicher WolJ luſt zu vertreiben ſuchen Sie mogen auf der Welt eine
Zeit leben/ umd kin glemnſichrs Alter erreichen ihr Leben iſt unſee
lig und ihr Ende verbdammlich. Nicht alſo das Leben des
Gerechten ſondern das wird in der wahren Furcht des HErrn
und im hertzlichen Vertrauen auf die Gnade und Barmhertzigkeit
GOttesgefuhret/ daß er ſich fur dent HErrn furchtet und fue
Mencſchen ſcheuet und ſich hltet weder ſeinen Schopffer noch ſei
nen Nechſten zubeleidigen. Solches erhellet daraus weil erge
recht genennet wird weil ihm der Ruhm der wahren Klugheit
bevgeleget wird wiilſein Leben unbefleckt iſt weil er !tt ge
fallt und bald vollkommen wird. O ſeeliger Wandel des Ge—

 ccchten!
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rechten! O ſchoner Ruhm den ihm der Mund des HErrngiebt!?
Von Natur kan ſich kein Menſch wenn er gleich der Frommſte
ware auf Erden einiger Gerechtigkeit fur GOtt ruhmen daß
auch Eliphas von Theman nicht unrecht ſaget Hiob. 4. 7. Wie
mag ein Menſch gerechter ſeyn denn GOtt? Und ein Mann
reiner denn der ihn geſchaffen hat. c. 5. IäJ. Wasiſt ein Menſch
daß er ſolte rein ſeyn? Und daß er ſolte gerecht ſeyn der von Wei
be gebohren iſt? Siehe? unter ſeinen Heiligen iſt keiner ohne Ta
del und die Himmel ſind nicht rein fur ihm. Wie viel mehr ein
Menſch der ein Greuel und ſchnode iſt der Unrecht ſaufft wie
Waſſer. Der fromme Hiob dem GOtt ſelbſt das Zeugniß gie
bet daß er ſey geweſen ſchlecht und recht Gottfurchtig und habe
das Boſe gemieden muß fur dem Angeſicht des HErrn bekennen
c. 30. Wennm ich mich gleich mit SchneeWaſſer wuſche und
reinigte meine Hande mit dem Brunnen ſo wirſt du mich doch
tuncken in Koth und werden mir meine Kleider ſcheußlich anſte
hen. Denn fur dir iſt kein lebendiger gerecht. Pl. 143.2. Nichts
deſto minder ſind Gerechte auf Erden wie hier das Buch der
Weißheit von demGerechten ſaget daß ob er gleich zu zeitlich ſtir
bet dennoch in der Ruhe iſt. Sie ſind gerecht nicht durch ihre
eigene Gerechtigkeit ſondern durch die Gerechtigkeit JEſu Chri
ſti welche ſie mit wahren Glauben ergriffen. Jn ſolchem Ver—
ſtande ſaget der HERR von Noak, daß er ihn gerecht erſehen fur
ihm zu ſeiner Zeit Gen.7. 1. Und von dem Batcr aller Glaubigen
dem Abraham: Abraham glaubete dem Herrn und das rechnete
Er ihm zur Gerechtigkeit. Gen. 15. 6. Ein heiliger Paulus wil von
keiner andern Gerechltigkeit als von der Gerechtigkeit JEſu Chri
ſti wiſſen. Phil. 3. 8.a. Was ihm ein Gewinn war das hat er
um Chriſti willen fur Schaden geachtet gegen der uberſchweng
lichen Erkantniß JESU ChHriſti auf daß er C Hriſtum gewin
ne und in ihm erfunden werde daß er nicht habe ſeine Gerechtig
keit die aus dem Geſetz ſondern die durch den Glauben an Chri
ſtum kommet nehmlich die Gerechtigkeit die von GOTT dem
Glauben zugerechnet wird zuerkennen ihn und die Krafft ſeiner
Aufferſtehung und die Gemeinſchafft ſeiner Leiden daß er ſeinem
Tode ehnlich werde damit er entgegen kome zur Aufferſtehung
der Todten. Denn JEſus iſtuns gemacht von GOTTzurWeiß
heit und zur Gerechtigkeit und zur Heiligung und zurErloſung.
1. Cor. l.ʒzo. Dieſe Gerechte tuhren einen frommen Wandel.
Denn ſo ſprach der Mund des HErrn zu einem frommen Abra
ham Gen. 17. 1. Jch bin der allmachtige GOtt wandele fur mir

und
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und ſey fromm. Lange vorher hatte ein gerechter Henech einen
ſolchen gottlichen Wandel grefuhret daß auch die heilige Schrifft
von ihm ſagt: Erſey in einem gottlichen Leben geblieben drey hun
dert Jahr. Gen. 5. 22. 24. Er habe ein gottlich Leben gefuhret.
Sie hatten in ihrem Wandel fur ſich einen richtigen Weg nehm
lich das Wort des HErrn nach demſelben giengen ſie einher von
welchem David ſaget Pſ. iq.9. Wie wird ein Jungling ſeinen
Weg unſtrafflich gehen? Wenn er ſich halt nach deinen Worten.
Dieſes Wort iſt denen Gerechten ihres Fuſſes Leuchte und ein
Licht auf ihren Wegen. v. 1o5. Es ſchencket ihnen die wahre
Klugheit welche David ruhmet Pl. u9. v. 1oq.

Dein Wortmacht mich klug darum haſſe ich alle falſche Wege. v. 98.
Dumacheſt mich mit deinem Gebot weiſer denn meine Feinde

ſind denn es iſt ewiglich mein Schatz. Jch bin gelehrter denn
alle meine Lehrer denn deine Zeugniſſe ſind meine Rede. Jch bin
kluger/ denn die Alten denn ich halte deinen Befehl. Die Klug
heit der Gerechten iſt Chriſtum lieben. Khriſtum lieb haben iſt
viel beſſer denn alles wiſſen. Dhne dieſe Klugheit iſt die groſſeſte
Weißheit Thorheit SLir id 1d A lſſtikirgingeet iſt nicht Weißheitund der Gottloſen Tucke iſt keine Klugheit ſondern iſt eine Boß

heit und Abgotterey und eitel Thorheit und Unweißheit. Es2

iſt beſſer geringe Klugheit mit Gottesfurcht/ denn groſſe Klugheit
mit Gottes Verachtung. Das iſt die groſſeſte Klugheit wenn
man GOtt recht erkennet und ihmin der Wahrheit dienet. Sol—

ches foderte der abgelebte Konig David von ſeinem jungen Printz
dem Salomo 1. Chron. 29. 9. Und du mein Sohn Salomoerken
ne den GOtt deines Vaters und diene ihm mit gantzen Hertzen
und mit williger Seelen. Denn der HeErr ſuchet alle Hertzen
und verſtehet aller Gedancken Tichten. Wirſtu ihn ſuchen ſowirſtu ihn finden wirſtu ihn aber verlaſſen ſo wird er dich verwer
fen ewiglich. Die Furcht des HErrn iſt der Weißheit Anfang
und iſt im Hertzens Grund allein bey den Glaubigen und man
findet ſie allein vey den Gerechten und Glaubigen. Sir.. 16. Wer
darnach thut des Lob bleibet ewiglich. Pſ. in. n. Dieſe Klugheit
unter den Menſchen iſt das rechte graue Haar/ welche einen Jüng
ling in ſeinen bluhenden Jahren alt macht daß ihn auch die Alten
ehren und allen Reſpect beweiſen. Ein gerechter Hiob konte von
ſeinem gluckſeeligen Zuſtand ruhmen daß ihm wegen ſeines Ver
ſtandes und ſeiner Aufrichtigkeit die groſten Ehrenbezeugungen ge

ſchehen. Hiob 29. 2. Odaß ich ware wie in den vorigen Monden
in den Tagen da mich GOtt behutet! da ich ausgieng zum Thor

in
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in der Stadt und mir ließ meinen Stuhl auf der Gaſſen bereiten.
Da mich die Jungen ſahen und ſich verneckten und die Alten fur
mir aufſtunden. Da die Oberſten aufhoreten zureden/ und legten ih
re Hand auf ihren Mund. Dadie Stimme dergurſten ſich verkroch
und ihre Zunge an ihrem Gaumen klebte. Denn welches Ohr mich
horete der preiſet mich ſeelig und welches Auge mich ſahe der
ruhmet mich.v. 2n. Man horte mir zu und ſchwiegen und warteten
auf meinen Rath. Nach meinen Worten redet niemand mehr/ und
meineRede traff auf ſie. Sie warteten auf mich/ wie auf den Regen
und ſperreten ihren Mund auf als nach dem Abend-Regen. Aus
ſolcher heiligen Klugheit folget ein Unbefleckt Leben welches
das rechte Alter iſt. Biocs aunnisores heiſſet ein Leben/ das kei
nen SchandZFleck ins Gewiſſen oder in die Seele gedrucket hat
daß ein frommer Jungling deswegen keine Biſſe in ſeinem Gewiſ
ſen empfindet ſondern kan mit einem gerechten Hiob ſagen c. 27.
6. Mein Gewiſſen beiſſet mich nicht meines gantzen Lebens hal
ber. So fuhren die Gerechten ihr Leben unbefleckt. Das weiſſe
Kleid der Unſchuld daß ſie in der heiligen Tauffe angezogen be
halten ſie rein daß ſie nicht wieder ihr Gewiſſen ſundigen. Sol
ten ſie auch von einem Fehl ubereilet werden und ſtrauchlen ſo
ſtehen ſie bald wieder auf durch wahre Buſſe und Bekehrung zum
HErrn. Man ſehe an eincen redlichen Junaling den Joſeph der
hatte in ſeinen bluhenden Jahren das rechte Alter das die grauen
Haare Ehrwurdig macht erlanget. Wolte eine verdammliche
Gelegenheit ſich dar bieten wieder GOtt und ſein Gewiſſen ſchwer
zu ſundigen ſo war dieſes ſeine Gottgefallige Keſolurion: Wie
ſolte ich denn nun ein ſolch groß Ubel thun und wieder GOtt ſun
digen? Gen. 39.9. Gleiches unbefleckte Leben kunte ein fromer
Hißkias fuür dem HErrn ruhmen wenn er denſelben um ein gnadi
ges Andencken in ſeiner groſſen Kranſſpeit bat. Jeſ.z8. 3. Geden
cke doch HErr wie ich fur dir gewandelt habe in der Wahrheit
mit vollkommenen Hertzen und habehethan was dir gefallen hat.
So uben ſich die Gerechten zuhaben ein unverletztes Gewiſſen und
unbeflecktes Leben beyde gegen GOtt und gegen die Menſchen
Act.23. 16. Sie nahen ſich zum HErrn mit wahrhafftigem Her.
tzen in volligen Glauben beſprenget in ihren Hertzen und loß von

u

boſen Gewiſſen und gewaſchen am Leibe mit reinem Waſſer. Hehr.
10. 22. An ſolchem unbefleckten Wandel hat der Allerhochſte ein
anadiges Wohlgefallen daß das Buch der Weißheit von dem

Gerechten ferner ſaget: Denn ſeine Seele gefallt GOtt denn

er
ſi
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er gefallt GOTT. Das Wohlgefallen des HErrn ſetzet in dem
Gerechten zum Grunde den wahren Glauben an JEſum Chriſtum.
Hebr. Xl.6. Denn ohne Glauben iſts unmuglich GOtt gefallen.
Wer zu GOtt kommen wil der niuß glauben daß Er ſey und
denen die ihn ſuchen ein Vergelter ſeyn werde. Durch Chriſtum
den Geliebten an welchem GOtt ein Wohigefallen hat iſt der
Gerechte fur GOTT angenehm gemacht daß auch an ihm der
HErr ein gnädiges Wohlgefallen traget. Eph. ..4. GOtt hat
uns erwehlet durch Chriſtum ehe der Welt Grund geleget war
daß wir ſolten ſeyn heilig und unſtraflich fur ihm in der Liebe. Und
hat uns verordnet zur Kindſchafft gegen ihm ſelbſt durch JEſum
Chriſt nach dem Wohlgefallen ſeines Willens zu Lob ſeiner herr
lichen Gnade durch welche er uns hat angenehm gemacht in dem
Geliebten. GOtt hat an denen Gerechten ein Wohlgefallen wie
ein gutiger Vateran ſeinen Kindern daß Er auch zu einem bekehr

ihm geredt habe darum bricht mir mein Hertz gegen ihm daß ich
mich ſein erbarmen muß ſpricht der HErr. Jer. z1.d0. Die va—
terlichen Zuchtigungen ſo von der Hand des HErrn uber die Ge
rechten kom̃en ſind kein Zeichen des gottlichen Mißfallens ſondern
des wohlgefallens. Prov. 3.n. MeinKind verwirfdieZucht des HErrn
nicht/ und ſey nicht ungedültig uber ſeiner Straffe/denn welchen der
HEriliebet den ſtraffet er und hat Wohlgefallen an ihm wie ein Va
ter am Sohn. Daß iſt der Troſt des HErrn/ der mitten im Leiden
zu den Gerechten redet als zu den Kindern. Hebr. 2. 5. Das
Wohlgefallen des HErrn macht den Gerechten bald vollkommen
daß er viel Jahre erfullet wie hier unter der verſon Salomonis

J

V

von dem Gerechten geſprochen ird: Eri bald vollkommen
worden und hat viel Jahre erfullet. Die ollkommenheit der

Statur wird hier nicht verſtaldkn/ die bekommt ein Menſch nicht
eher als mit den Jahren: Vollkommene Gluckſeeligkeit kan es
auch nicht ſeyn weil die hochſte Gluckſeeligkeit auf der Welt nicht
wahrhafftig vollkommen iſt ſondern es wird verſtanden eine voll—
kommene Klugheit in der Gottſeeligkeit die ſich auch zuweilen vor
den Jahren euſſert da man in heiliger Erkantniß Gottes wachſt
und dahin kommt daß man von aller Befleckung des Fleiſches
und des Geiſtes gereiniget fort fahret in der Heiliaung ohne wel
che niemand den HErrn ſehen wird Hebr. 12. 14. Auf ſolche Voll
kommenheit ſiehet Paulus wenn er Phil. 3. 1c. ſpricht: Wie viel
nun unſer vollkommen ſind die laſſet uns alſo geſinnet ſeyn daß

wer
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wir vergeſſen was da hinden iſt und uns ſtrecken zu dem/ das for
nen iſt und jagen nach dem vorgeſteckten Ziel nach dem Kleinod
welches vorhalt die himmliſche Beruffung GOttes in Khriſto JE
ſu. Das war die eintzige Sorge des Apoſtels daß er durch die
Predigt des Evangelii alie Menſchen von der Sunde zur Gnade
von der Ungerechtigkeit zur Gerechtigkeit vom Tode zum Leben
bringen mochte. Col. J. 28. Denn wir verkundigen und vermah
nen alle Menſchen und lehren alle Menſchen mit aller Weißheit
auf daß wir darſtellen einen jeglichen Menſchen vollkommen in Chri
ſto JEſu daran ich auch arbeite und ringe nach der Wurckung
des der in mir krafftiglich wurcket. Bey einem wohlgerathenen
Kinde welches zur Schule gehalten wird fraget man nicht
wie lange es in die Schule gegangen ſondern wie viel es ge
lernet wie weit es gekommen und wie hoch es gebracht habe.
Gleicher geſtalt darf man bey Gottergebenen Chriſten nicht auf die
Vielheit der Jahre ſehen ſondern auf ihren gottſeeligen Tugend
Wandel wie hoch ſie es in demſelben gebracht haben. Ein kluger
Gartner ſiehet nicht auf die Lange der Zeit welche die wohlriechen
den Roſen in ihrer Bluthe erreichen ſondern welche am erſten aus
bluhen und ihre Vollkommenheit erreichen die ſind die liebſten
und angenehmſten. Wie ſolte man nicht die groſſe Gnade GOt
tes erkennen wenn GOtt einen Gerechten in ſeinem Gottfurch
tenden Wandel bald den hochſten Grad ieiner Frommigkeit errei—
chen laſſet und ihn im Friede durch einen ſanfften und ſeeligen Tod
von der Welt weg nimmt? Zu ſolcher Gnade fuhret uns an die
heil. Schrifft/ wie Paulus einem GOtt ehrenden Timotheo ſchrei—
bet 2. Tim. 3. 15. 6. Weil du von Jugend auf die heilige Schrifft
weiſſeſt kan dich dieſelbige unterweiſen zur Seeligkeit durch den
Glauben an Chriſto JEſu. Denn alle Schrifft von GOtt einge
geben iſt nutz zur Lehre zur Straffe ur Beſſerung zur Zuchtigung
in der Gerechtigkeit daß ein Menſch GOttes vollkommenſey zu al
len guten Wercken geſchickt. Jn der Erkantniß GOttes uben ſich
nun die Gerechten auf Erden biß ſie alle hinan kommen zu ei
nerley Glauben und Erkantniß des Sohnes GOttes und ein voll
kommen Mann werden der da ſey in der Maaſſe des vollkom
menen Alters Chriſti Eph. 4. 13. Das iſt alſo zuverſtehen wie
JEſus in ſeinen bluhenden Jahren gewachſen an Weißheit Alter
und Gnadebey GOtt und den Menſchen/ Luc. 2. alſo ſollen wir tag
lich wachſen in der Gnade und Erkantniß JEſu Chriſti biß wir
in GOtt nimmer veralten und erkalten ſondern im Glauben feſt
und unbeweglich bleiben und mit Paulo ſagen konnen Kom. 8. 38.
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39. Jch bin gewiß daß weder Tod noch Leben weder Engel
noch Furſtenthum noch Gewalt weder Gegenwartiges noch Zu
kunfftiges weder Hohes noch Tieffes noch keine andere Creatur
mag uns ſcheiden von der Liebe GOttes die in Chriſto JEſu iſt
unſerm HErrn. Jndeſſen konnen es die Frommeſten auf Erden
in dieſer Unvollkommenheit zu keiner Vollkommenheit bringen daß
auch der Herr Lutherne Tam II I-n ſ-

rrprrifereg uuoguj uhren/ wiro oie Enge der Zeit ſchwerlich verſtaiten. Seinen Chriſt—
Adelichen und Gottſeligen Wandel muß auch der Neid ſelbſt prei
ſen weil er wenig an demſelben gefunden daß er wiedrig konne
auslegen. Sein Gottgeheiligtes Hertz war ein BetAltar auf
welchem Er alle Morgen und alle Abend dem HErrn ſeinemGOtt
ſein Bet-und LohOnffer hrackt  A

Wie lang ſoll ich vergeblich klagen?
Horſt du denn nicht? Horſi du denn nicht?

Wie kanſt du das Geſchrey vertragen?
Hor/was der arme Sunder ſpricht:
Erbarme dich erbarme dich
JOtt mein Erbarmer über mich!

Spricht der Gottſeelige und fur GOTT ſeelige Arend in ſei

nem
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nem wahren Chriſtenthum libr. 2. cap. 57. pP. 487. Eines Sterben
den Gebet gehet von Grund des Hertzens und dringet durch die
Wolcken da ilts ein rechter Ernſt und da iſt GOtt nicht fern;
ſo konnen wir hieraus ſchlieſſen das andachtige Gebet des Wohl
ſeeligſten gFerrn Kgofgeaths werde auch durch die Wolcken
gedrungen und fur das Angeſicht GOttes gekommenſeyn. Sein
Glaube an ſeinen Erloſer JEſum war ein brennendes Feuer/ wel—
ches vom Himmel eñtzundet uberſich in die Hohe flammete. Sol
ches zu bezeugen hat Er zu ſeinem Wahlſpruch gefuhret:

In vulneribus Chriſti glorior morior.
Jn Chrifſti Blut und Tod und Wunden
Hab ich mein' Ehr und Hril gefunden!

Seine Hoffnung auff GOtt war ein feſter Aneker welcher in
allen Sturmen der Wiederwartigkeit ſein Glaubens-Schiff unbe
weglich hielte. Gein Verſtand war eine Sonnen-Roſe welche

——u Jch
ChHriſtum den gekreutzigten. Cor. 2.2. Seine Liebe zur Gerech
tigkeit war ein unbeweglicher Felß welcher in den brauſenden Flu
then des Meers unveranderlich ſtehet. Seine Maßigkeit ein bren
nendes Licht welches niemahls dunckel vrante oder obampffte.
Seine Friedſamkeit war ein grunender Oelbaum welcher nimmer
verdorret. Seine Todes-Betrachtung ein krafftiger Magnet, wel—
cher auf ſeinen Heyland JEſum gewieſen und ſein Hertz zu JEſu
gezogen. Es ſind am vergangenen Sonntag 14. Wochen gewe
ſen daß beh dem HocnAdelichen Beylager kurtz vor der Trau
ungder wohlſeeligſte gerr Mofgeath auf Dero Stube geſpro

chen: Jn einem viertel Jahr werden Sie (zu Neuhauß) ein Be
grabniß haben! Als nungefraget wurde wer das ſeyn wurde?
io war ſeine unerſchrockene Antwort; das bin ich! und ſchlug
mit ſeiner Hand auf die Bruſt. Woraus erſcheinet daß Er bey
ſolcher frolichen Begebenheit mit heiligen Todes-Gedancken ſchon
umgegangen und unwiſſend die Zeit ſeines Abſchieds vorher ver
kundiget. Er beſtatiget mit ſeinem feſten Vertrauen den Gedenck
Epruch den wir zu dem frommen Wandel des Gerechten geſetzet:

Seht.den Frommen! Sein Vertrauen
des Herrn gof· gaths

Läſt ihm nicht fur Sterben grauen.
Wart Dir Tit. Heren von Creße mit Fraul. Dorothea Maria don Eberſtein,



Waar ſein Wandel auf Erden Gottſeelig ſo wird

kgeein Ende II. im Vode ſeclig.
Denn das iſt das erfreuliche Echo, welches die wahre Gottſee

ligkeit nach ſich ziehet daß die ewige Seeligkeit darauf erfolget.
Solche Seeligkeit wird uns beſchrieben theils Privaüve, wem der
Gerechte dadurch entgehet theils Poſitive, was ihm dadurch ge
ſchencket wird. Privative beſchreibet das Buch der Weißheit die
Seeligkeit des Gerechten daß er durch einen ſanfften und ſeeligen

Tod groſſer Gefahr entgehet. Er entgehet der Gefahr der
Scelen. Er wird weg genommen aus dem Leben unter den
Süundern. So lange die Frommen und Gerechten auf der Welt
leben ſolange muſſen ſie unter den Sundern leben Sie muſſen
viel boſes ſehen viel boſes horen viel boſes erſahren. Der Apo
ſtel Paulus hatte die bekehrten Chriſten zu Corinthus gewarnet
ſie ſolten mit den Sundern mit den offenbanren Sundern nichts
zuſchaffen haben. 1. Cor. 1o. Denn weilf ſie unter einem gantz
reinem Volck wolten leben ſo muſten ſie die Welt raumen wel
ches der Herr Lurtherus alſo erklaret wenn er ſaget: Wer nicht
unter boſen Leuten ſeyn wolte der muſte die gantze Welt meiden.

Die Frommen ſind in der Welt wie Roſen unter den Dornen/ wie
ſcheinende Lichter in der Finſterniß wie bluhende Weinſtocke unter
den Dornhecken da muß ein frommer David klagen Pl. i2o. 5.
Wehe mir daß ich ein Fremdling bin unter Meſech Jch muß
wohnen unter den Hutten Kedar Es wird mriner Seelen lang zu
wohnen bey denen die den Frieden haſſen. Wenn nun GOttih
nen ihre Augen durch einen ſeeligen Tod zu druckt ſo werden ſie
weg aenommen aus dem Leben unter den Sundern daß ſie nicht
mit Verdruß ihrer Seelen die Boßheit der Menſchen ſehen muſſen.
Dieſe Gnade war vor der Sundfluth einem gerechten Henoch wie
derfahren Gen. 5. 24. weil er ein Gottlich Leben fuhrete wurdeer
lebendig weg genommen und nicht mehr geſehen. Warum thut
GOtt das? Des wegen thut Ers daß die Boßheit des Ge
rechten Verſtand nicht verkehre noch falſche Lehre ſeine
Seele betriege. Denn die boſen Exempel verführen
und verderben einem das Gute und die reitzende Luſt
verkehret unſchuldige Hertzen. Jn denen Gerechten findet
ſich auch annoch die angebohrne Erb· Sunde und ſchadlie

che
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che Luſt zum Boſen welche ſie mit auf die Welt bringen und
die ihnen die gantze Zeit ihres Lebens anklebet und ſie trage macht
Ebr. 12. I. Werden ſie gleich davon in der heiligen Tauffe gewa—
ſchen und gereiniget daß nichts verdammliches iſt an denen die in
Khriſto JEſu ſind Rom. 8.. Doch bleibet die ſchadliche Wurtzel
in ihrem Hertzen die immer neueſchadliche Sproſſen treibet daß
ſie ihr in der taglichen Erneurung durch die Gnade GOttes kraf—
tig wieder ſtehen und ihr Jeiſch kreutzigen muſſen ſammt den Lu
ſten und Begierden. Gal. g. 2a. Nicht ſelten geſchichts daß auch
die Frommeſten unter ihr Joch gebracht und zu elenden Sclaven
der Sunden gemacht werden. Dajzu helffen ſehr viel boſe E—
xempel und ſchadliche Aergernniſſe die ſind ein vergiffteter
Meelchau der die ſchonſten Blumen und Gewachſe verderben
kan. Eine gluende Kohle zundet die andere an ein grüner ſaffti
ger Zweig wenn er mit durren Holtz zum Feuer kommt beginnet
mit zu brennen und ein unſchuldiges Hertz wird bey gottloſer Ge
ſellſchafft offt in die groſte Sunden Schuld geſturtzet. Zur ſolcher—S

Gefahr warnet der Apoſtel des HErrn 1. Cor. i5. Z3. Laſſet euch
nicht verfuhren boſe Geſchwatze verderben gute Sitten. Wohl
geſprochen von einem aus denen Alten: So offt ich unter Men
ſchen geweſen bin/ bin ich mindet als ein Menſch wieder nach Hau
ſe kommen weil die Geſellſchafft der Welt Beſchwerung des Ge
wiſſens und zerſtreuung des Hertzens mit ſich bringet. Ein froli
cher Ausgang bringet offt einen traurigen Einganag/ und ein fro
licher Abend einen traurigen Morgen. Die falſche Lehre hat
vieler Frommen Verſtand verkehret und unzehliger anderer Men
ſchen Seelen betrogen wenn ſie unvorſichtig mit fremden Glau
bensGenoſſen umgegangen ihren abgottiſchen zottesDienſt beſus
chet und ſich ihre Converſation gefallen laſſen zu mal wenn ihre
Ehre/ihre Verſprechungen und groſſe Geſchencke ſie bezaubert daß
ſie dem Satan Gehor gegeben haben als er ihnen die nichtige
Herrligkeit dieſer Welt gezeiget hat mit der Berſicherung: Diß
alles wil ich dir geben ſo du nieder falleſt und mich anbeteſt Matth.
4. 9. Der weiſeſte Salomon kan dieſes mit ſeinem Exempel erlau
tern weil er ſeiner trefflichen Weißheit einen groſſen Schandfleck
angehenget/und im Alter ſolche Thorheit begangen hat daß er auch
durch Verfuhrung abgottiſcher Weiber denen greulichſten Gotzen
Hohen geſtifftet/ und Kirchen gebauet und ſich an ihnen ſehr ver
unreiniget hat daß die heiligen Vater der erſten Kirchen an ſeiner
Seeligkeit gezweifelt haben. 1.keg. Xl. Die Welt iſt itziger Zeit

E nicht
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nicht beſſer ſondern wird immer arger daß auch unſer Heyland
vorher verkundiget; Meineſtu wenn des Menſchen Sohn kom—
men wird daß Er auch werde Glauben finden auf Erden? Luc.

18. 8. Leiblicher Gefahrlichkeiten Elendes und Jammers ſo de
nen Menſchen taalich in groſſer Menge begegnen zugeſchweigen.
Erinnerte ſich deſſen ein heiliger Hiob in ſeinem groſſen Leiden ſo
wunſchete er fur Ungedult wenn er nur in ſeiner erſten Kindheit
geſtorben ware/ ſo ware er groſſem ungemach und Jammer ent
gängen. Warum bin ich nicht geſtorben von Mutter Leibe an?
So iage ich doch nun/ und ware ſtille ſchlieffe und hatte gute Ru
he. Hiob. 2. 12.13. Von dieſen allen befreyet GOtt den Gerech
ten wenn er ihm ein ſeliges Ende beſcheret und aus dieſem Jam
merthal zu ſich in den Himmel nimmt. Die Seeligkeit des Ge—
rechtenzeiget das Buch der Weißheit auch Poſitive, wennes ſaget
daß er durch ſein zeitlich Abſterben zur Ruhe kommt Der
Gerechte ob er gleich zu zeitlich ſtirbt/ iſt er doch in der Ruhr.
Solange der Gerechte auf der Welt lebet ſchwebet er in taglicher
Unruhe. Sir. 40. 1. Es iſt ein elend jammerlich Ding um aller
Menſchen Leben von Mutterleibe an biß ſie in die Erde begra
ben werden die unſer aller Mutter iſt. Da iſt immer Sorge/
welches der Herr Lutherus alſo erklaret: Gegen GOtt und das
zukunfftige Leben Furcht Hoffnung und zuletzt der Tod. So
wohl beh dem der in hohen Ehren ſitzt als bey dem Geringſten
auf Erden ſo wohl bey dem der Seiden und Kron traget als
bey dem der einen groben Kittel an hat. Wenn das Leben der
Menſcchen koſtlich geweſen iſt wenn ſie meinen ſie haben es auf
der Welt hoch gebracht ſo finden ſie daß es Muhe und Arbeit ge
weſen denn es fahret ſchnell dahin als flogen wir davon. Pl. oo.
11. Zwar in GOtt iſt der Gerechte auf Erden ruhig weil er ſich
demſelben in allen Fallen bergeben hat GOtt iſt ſein Reichthum
im Mangel ſeine Ehre in Verachtung ſein Ruhm in Verleum
dung ſeine Starcke in Schwachheit ſein Troſt in Trubſal ſeine
Freude in Traurigkeit ſeine Gerechtigkeit in den Sunden ſein
Leben im Tode; Doch wird er wegen der anklebenden Schwach
heit offt verunruhiget da muß auch ein heiliger David ſeine un
ruhige Seele zu frieden ſprechen bſ.42. 6. Was betruhſt du dich mei
ne Seele/ und biſt ſo unruhig in mir? Durch erinen ſeeligen Tod
gelanget der Gerechte zu einer ſanfften zu einer beſtandigen zu ei
ner immerwahrenden Ruhe. Apoc. 14. 13. Eine Stimme vom
Him̃el ſpricht von ihm: Seelig ſind die Todten die in dem. HErrn

ſter



Abſterben des Gerechten. 19
ſterben von nun an. Ja/ der Geiſt ſpricht daß ſie ruhen von
ihrer Arbeit. Solche ſeelige Ruhe hat der HERRſeinem Volck
durch den Propheten Jeſaiamc. 32. 17. 18. verheiſſen: Mein Volck
wird in Hauſern des Friedens wohnen in ſichern Wohnungen
und in ſtoltzer Ruhe. Apoc. 7. 15. Die Gerechten ſind vor dem
Stuhl GOttes und dienen ihm Tag und Nacht in ſeinem Tem—
pel. Und der auf dem Stuhl ſitzt wird uber ihnen wohnen
Sie wird nicht mehr hungern noch durſten Es wird auch
nicht auf ſie fallen die Sonne oder irgend eine Hitze. Denn
das Lamm mitten im Stuhl wird ſie weiden und leiten zu dem le
bendigen Waſſer-Brunnen Und GOtt wird abwiſchen alle Thra
nen von ihren Augen. O ſeelige Ruhe welche auf die Gerechten
wartet! Die Seeligkeit des Gerechten wird ferner angezeiget
wenn das Buch der Weißheit von ihmſagt. v.n. Und wird hin
gerückt uereresn er wird verſetzet wieles eigentlich im Griechi
ſchen lautet. Die in der Gartnerey erfahren ſind die haben die
Wiſſenſchafft daß ſie durch kunſtliche Verſetzung die Roſen und
andere Blumen füllen und verdoppeln konnen. Die Gerechten
ſind Baume der Gerechtigkeit und Pflantzen des HErrn zu ſei
nem Preiß Jeſ. G1. 2. Wenn ſie nnn der HErr durch ein ſeeliges
Ende von der Welt weg nimmt ſo werden ſie von der Hand des
HERRN verſetzet aus dem Jrrgarten ins Paradieß aus dem
Sturm in die Sicherheit aus dem Tode ins Leben. GOtt eilet
mit ihnen aus dieſem boſen Leben daß ſie mit Freuden ſein Antlitz
ſchauen in Gerechtigkeit und ſatt werden wenn ſie erwachen an
jenem Tage nach ſeinem Bilde Pſ. r7. Denn fur dem HErrn
iſt Freude die Fulle und lieblich Weſen zu ſeiner Rechten ewiglich.
Pl.16. u. Solche Seeligkeit welche ſo groß iſt daß ſie Menſch
liche Augen und Hertzen nicht beareiffen konnen hat der wohlſeeligſte

gerr Fofgeath von Sberſtein von der Hand des HErrn
freudig erlanget. Wer bey ſeinem ſeeligſten Ende geweſen der kan

nicht genug ruhmen die Gnade GOttes die Jhm wiederfahren
iſt er kan nicht genug ausſprechen wie zu frieden wie ſanfft wie
ſeelig der wohlſeeligſte Kerr Krofgeath eingeſchlaffen. Wie
Er dem HErrn ſeinem GOCð im Leben treu gedienet alſo hat
GOtt auch ſein Ende herrlich gekronet. Denn die dem HErrn
vertrauen die erfahren daß Er treulich halt/ und die ihm treu ſind
in der Liebe/ laſſet Er ihm nicht nehmen. Denn ſeine Heiligen
ſind in Gnade und Barmhertzigkeit und Er hat ein Aufſeben auf

ſeine



ſeine Auserwehlten. Sap. 3.9. Er als ein getreuer Knecht und
Diener ſeines GOttes wird nun ewiglich leben und der HErriſt
ſein lohn und der Hochſte ſorget fur Jyn. Darum wird Er em—
pfahen ein herrlich Reich und eine ſchone Krone von der Hand
des HErrn Sap. 5. 6. r7 Sind die Hochbetrübten Hoch
wohlgebohrnen Sltern uber den frühzeitigen doch ſeeligſten

Hintritt des wohlſeeligſten Herrn HofRaths ſehr betrubet
daß der hoch detrubteſte Nerr Water klaget: Achmein Sohn!
ach mein Sohn! wolte GOttt ich muſte fur dich ſterben! 2. Sam.
18. 33. Die hochbetrübteſte Prau Mutter ſeuffzet aus dem
Buchlein Tob. 10. 5. ach mein Sohn! ach mein Sohn! warum
haben wir dich laſſen wandern? Unſere einige Freude unſer eini
ger Troſt in unſerm Alter unſer Hertz und unſer Erbe. Die
Fraulein chweſter ſeuffzet: Es iſt mir leid um dich mein
Bruder! 2.Sam. 126. Daie ſamtlichen Kerren Bruder
ſprechen mit vielen Thranen: Ach Herr! ach Bruder! ach Edeler.
Jer.22. 8. So wil Jhnen insgeſammt der wohlſeeligſte Herr
Hof-Rath antworten:

Futs der Welt und fern vom Leiden
Win ich nun in Himmels Freuden!
Er weiſet Sie mit ſeinem verſchloſſenen Munde aus dieſen

Textus Wortenaufdas beſtinnnte LebensZiel welches GOtt
nach ſeinem heiligen Rath einem jeglichen Menſchen geſetzet hat
und ſpricht daß der fruhzeitige Tod des Gerechten nicht zufruhe
ſey weil er nach dem Rath des Hochſt hen Gtt eilet
mit dem Gerechten aus dieſem boſen Leben die Hand des HErrn
rucket ihn hin und nimmt ihn weg aus dem Leben unter den Sun
dern. Denn GOtt laſſet die Menſchen ſterben Pl. go. Und un
ſere Zeit ſtehet in GOttes Handen bi. 3z1. 16. Ehe wir die Welt
mit unſern Augen geſehen hat GOtt unſere Lebens-Tage ſchon ab
gemeſſen. Pl. 139. 16. Deine Augen ſahen mich da ich noch unbe
reitet war und waren alle Tage auf dein Buch geſchrieben die
noch werden ſolten und derſelben keiner da war. Hiob. 14. 5. Der
Menſch hat ſeine beſtimmte Zeit die Zahl ſeiner Monden ſtehet
vey GOtt GOtt hat ihm ein Ziel geſetzet das wird er nicht uber
gehen. Das ſind die beſtimmten Jahre wenn die kommen ſo

gehet



Abſterben des Gerechten. Q1
gehet der Menſch hin des Weges den er nicht wiederkommen
wird. c 16 22

Er weiſet ſie auf den erwunſchten Port der ſeeligen
Ruhe den Er erlanget ſey Er gleich zu zeitlich geſtorben ſo ſey
er doch in der Ruhe der ſeeligen Ewigkeit er ſey vieler Unruhe und
vielem Leiden entgangen. Der gelehrte Scycha Anacharſis wurde
gefragt: Welches Schiff am ſicherſten ware? Darauf gaber zur
Antwort: Dasienige ſo ans Land gezogen und in Hafen zur
Ruhe aebracht iſt. Was iſt dieſes Leben auf Erden als einege
fahrliche Schiffarth auf dem Meer dieſer Welt auf welchem ein
Menſch groſſe Gefahr erwarten und manchen harten Sturm aus
ſtehen muß? Kommt er bald zum Hafen ſo iſt er nicht ungluck—
lich ſondern glückſeelia uſchatzen. Wer wolte demnach dem wohl
ſeeligſten Herrn HofRath ſeine Gluckſeeligkeit mißgonnen da

Jhn die Hand des HErrn ſo bald zur Ruhe gebracht weil ſein Le
bensSchiff an den ſichern Port der ſeeligen Ewigkeit vergnugt an
gelanget iſt? Jener beruhmte von Adel ſagte in ſeiner letzten Todes
Stunde anfangs mit gebrochener bald aber mit erhabener Stim
me und ſonderbarer Freudenbezeugung viermal Victoria! an
zuzeigen er habe durch Chriſtum ſeinen Erloſer alles Leiden ja den
Tod ſelbſt überwunden. Der wooiſecligſte NHerr HofRath
war demſelben gleich daß er auch bey ſeinem herannahendem Lebens

Ende geſeuffzet:

Ach HErr JEſu meine arme Seele iſt dein achhilff du uber
winden! Und ais er von allen Anweſenden mit ſehr beweglichen
Worten Abſchied genommen wolte Er hiermit anzeigen daß er
in ſeinem Erloſer JEſu alle Kranckheit ja den letzten Feind den Tod
glucklich uberwunden und in dem Blute des Lammes geſieget habt.
Er weiſet die hochbetrubte Leidtragende auf VOttes gnadi

ges Wohlgefallen weil ſeine Seele dem HErrn gefallen und
er ihm lieb geweſen habe ihn GOtt weggenommen aus dem Leben
unter den Sundern die Boßheit konne nun ſeinen Verſtand nicht
verkehren noch falſche Lehre ſeine Seele betrugen. Weil Er ſeine
Kleider hellgemacht in dem Blut des Lamms werde Er den Au
gen des Hochſten ewig gefallen. So gut hat es GOtt mit ſeiner
gnadigen gührung geme net. Denn

Fß J GOtt



22 QD.a«s nicht zu fruhe fruhzeitige

VOtt kans nicht boſe meinen.
Niemand iſt gut, denn er allein
erin wille kan nicht boſe ieyn

Er will daß allen ſoll geholffen werden
Macht alles wohl im Himmel und auf Erden

Wer nur ſein Werck im Glauben thut
Vott meints mit ſeiner Juhrung aut.

Wohl! wer ihm traut denn Er verſaumet keinen.
Dott kans nicht boſe meinen!

Er weiſet ſie auf den herrlichen Rutzen eines fruhzei
tigen und doch ſeeligen Sodes er ſey dadurch groſſer Gefahr
der Seelen und des Leibes entgangen GOtt habe ihn aus dem
Leben unter den Sundern weggenommen die Boßheit werde ſei
nen Verſtand nicht verkehren noch falſche Lehre von dem Weg des
Lebens abfuhren ſondern er ſey gekommen zu dem Berge Zion

und zu der Stadt des lebendigen GOttes zu dem himmliſchen
Jerufalem und der Menge vieler tauſend Engeln und zu der Ge
meine der Erſtgebohrnen die im Himmel anaeſchrieben ſind und
zu GOtt dem Richter uber alle und au den Geiſtern der vollkom
menen Gerechten. Hehr. 2. 22. 24. Er habe dem HErrn gelebet/
ſo ſey Er auch dem HErrn geſtorven Er vabe einen guten Katüpf
gekampffet/ Er habe den Lauf vollendet Er habe Glauben gehak
ten. Hinfort iſt Jhm beygeleget die Crone der Gerechtiakeit wel
che ihm der NErr am Jenem Tage der Gerechte Richter geben
wird nicht Jhm allein/ ſondern auch allen die ſeine Erſcheinung
lieb haben. 2. Tim.4. 7. 8. HohhſtbetrubteLeidtragende Sie
faſſen nun billig ihre Seele in Gedult undentſchlieſſen fich mit Da
vid aus dem Pi. 3z9. 1o. Jch will ſchweigen und meinen Mund
nicht aufthun du GOtt wirſts wohl machen. Haben Sie den
wohlſeeligſten Herrn Gof· gath mit Trauren und Welnen
ziehenlaſſen ſd wird Jhnen GOtt Jhn wieder aeben mit Freude
und Wonne ewiglich. Wenn der Hertzog des Lebens JESUS
ChHriſtus erſcheinen wird in ſeiner Herrligkeit ſo werden Sie
nach vollendetem Kampf des Glaubens dieſe erfreuliche Stimme
horen: Kommt her ihr geſegneten meines Vaters ererbet das
Reich daß euch bereitet iſt von anbegin der Welt. Macth. 25.

e 414944.
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34. Da werden ſie die heiligen Urſachen des Hochſten vollig er
kennen warum Er manchen Frommen von der Wielt in der beſten
Bluthe ſeiner Jahre weggenommen der doch viel Gutes auf Er
den noch hatte ſtifften können welche Urſachen nach ſeinem hei
ligen Rath in dieſem Leben verborgen ſind. Ey derowegen

Was VoOttthut das iſt wohl gethan
Er iſt unſer Licht und unſer Leben

Der uns nichts boſes gonnen kan
Wir haben uns ihm ergeven

Fn xreud und LeidAmnn

S

Daoffendlich erſcheinet
Ss rommt die Zeit

Wie treulich es BOtt meinet?

Amnen.
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PERSONAIIA.
Par merite, point par argent:

Oder
Merenti, non ſolventi. Rerdient nicht erkaufſt.

m Eil nun der Machruhm der ſchonſie
Preiß der Tugend iſt wofern ſelbiger einemJ

e Nenſchen beygeleget werden kan der ſol

Eten erworben ſelbiger auch nach dem Tode
A die groſſeſte Gluckſeeligkeit iſt wiewohl wir

—S—SMaecteeeee  nicht irren werden wenn wir nachdem klu
gen Ausſpruch derer Alten ſagen: Daß die vollkom̃ene Gluckſeelig
keit eines Menſchen ſo durch ein dreyfaches Wohl verknupffet
ſeyn muß zu erkennen und nichts anders ſeh als:

1. Wohlgebohren
2. Wohlgelebet

En, Omne Trinum, perfectum.
So fuhrt ein dreymahtl Wohl
Hin zu dem Sternen Pol.

Auch die blinden Heyden haben dieſes mit allem Recht zu be
haupten gewuſt darum der beruhmte Tacitus uns von dem letz
tern dieſe Sinnreiche Anmerckung hinterlaſſen indem er ſagt:
Der Tod iſt zwar dem Lauffe der Natur nach allen Sterblichen

gemein jedoch muß er von des abgelebten bey der Nachwelt
wohl erworbenen NachRuhme unterſchieden werden.

Jſt alſo Uhralten Chriſtloblichen Gebrauch und Herkommen
gemas daß nach gehaltenem LeichSermon, von derer verſtorbenen
Adelichen urſprung Chriſtruhmlich ·gefuhrten LebensWandel
und ſeeligem Abſchiede aus dieſer Zeitligkeit und Jammervollenin

Welt etwas gemeldet werde; Dannenhero wollen wir ſolchen
ſa.
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feengen IIIIIII—liſche Jeruſalem allbereit eingegangenen und durch das uberkoſtliche

Blut Chrini ſo theuer erkaufften auch von ihren Sunden gerei
nigten Seele des weyland Hochwurdigen und Hoch-Wohlge

αα äονRh tan Qhorifein!

Jnhabers oerer rufiiren νund Morungen et. ac. zum ſtetswahrenden EhrenGedachtniß in
aller Kurtze anzufuhren nicht ermangeln.

Betrachten wir nun die erſte Gluckſeeligkeit eines Menſchen

nehmlich: Wohlgebohren welche auch von denen blinden Hey
den und ſonſt uneivililirten Nationen hochſt veneriret/ und daher
mit groſſem Recht eine Wurtzel ſo allen ubrigen irdiſchen vor zuzie
hen genennet wordenz; So hatte unſer Hochſt Seeliger gewiß
nicht Uhrſach andere deswegen zu beneiden in dem Er bekannter
maſſen aus einem Ubralten renomirten/ und vor mehr als 140.
Jahren ruhmlich beraunten anſehnlichen Reichsfrey Franckiſchen

ſſiorſtoin in meſchon lich funt

ſtlervuchen dunn vrνννden konnen und dann aus der nicht minder Uhralten hohen Fa-
wilie derer in Sachſen und gantzen Romiſchen Reiche beruhmten
Kgerren von Werthern welche ſich mit einander Anno 1678.
verehliget Aanno 1684. den 4ten Maji, frhe ein Viertel nach 7. Uhr
durch GOttes Gnade allhier zu Neuhauß gebohren und darauff
den 8ten Maji, weil Er wie alle Menſchen in Sunden empfangen
und rur Welt gebohren worden dem HErrn JEſu in der heiligen
Tauffe furgetragen in das Buch des Lebens mit dem Nahmen

Veorge Kriedriq einverleibet und dadurch in die Zahl der
auserwehlten Kinder GOttes aufgenoinmen worden.

Sein hochſt betrubteſter und Leidtragender Herr VBater iſt der

Hochwodlaebohrne Herr err Dhriſtian. Eudwig von
Shberſtein Sr. Konigl. Majeſtat in Pohlen und ChurFurſtl.
Durchl. zu Sachſen auch HochFurſtl. Anhaltl. Hochbeſtalter

G xe



reſpective Ober Auffſeher Ober BergHauptmann Obriſtwacht
und Ober-Forſtmeiſter auff Gehofen Neuhauß und Paßbruch
Eib-und Gerichts-Herr wie auch Jnhabet derer Graflichen
Mannsfeldiſchen Aemter Leinungen/ und Morungen tc. ec.

Die gleichfalls hochſtbetrübte Frau Mutter iſt die Hochwohl
gebohrne Frau/ Drau Sleovnora egophia von Sberſtein
gebohrne von Werthern aus dem Hauſe Beichlingen et. c.

Auff des Herrn Vaters Seiten iſt des wohlſeeligen Herrn
Kgof. Kaths Groß Herr Vater aeweſen/ der weyland Hoch

wohlgebohrne Hert/ Herr Ernſt dlbrecht von Eberſtein
Ritter des Konigl. Daniſchen Elephanten Ordens Chur Furſtl.
ODurchl. zu Sachſen Hochbeſtalt geweſener Geheimbder und Krieas
Rath Ceneral-Feld Marſchall Cammer-Herr auch Obriſler
zu Roß und Fuß/ auff Gehofen Neuhauß und Paßbruch Erb
und Gerichts-Herr auch Jnhaber derer Gräflichen Mannsfeldi
ſchen Aemter Leinungen und Morungen.

Deſſen Frau Gemahlin als die Fran Groß-Mutter die
Hochwodlgebohrne Fran/ Vrau Sttilia Eliſabetha von
Eberſtein gebohrne von Ziltfurth

Der ältere Hert Vatet auff Vaterlicher Seiten iſt geweſen
der weyland Hochwohlgebohrne Herr/ Cerr Wolff Jietrich
von Eberſtein auff Gehofen und Ettersburg ect. und

Deſſen Frau Gemahlin als alter Frau Mutter die wehland
Hochwohlgebohrne Frau/ Jrau Eliſabetha von Ebec ein
gebohrne von Rauterbach auff Bucha. tc.

Der Ober alter Herr Vater Baterlicher Seiten iſt geweſen
der wehland Wohlgebohrne Herr Herr Hanß von Eberſtein
auff Gunolff/ und Gehofen c. HochGrafl. Mannsfeldiſcher Hoch
beſtaltgeweſener Rath. et.

Deſſen Frau Gemahlin die Wohlgebohrne Frau, Grau
Datharina gebohrne don Stammer aus dem Hauſe Bal
lenſtedt.

Der Uhralter Herr Vater iſt geweſen der weyland Wohlge
bohrne Herr Herr Philipp von Eberſtein auff Gunolff
Uhrſprint Steten Heferth Graffenhayn und Gehofen et. Hoch

Grafl.
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Grafl. Mannsfeldiſcher Hochbeſtaltgeweſener Rath und Hofe
Mieiſter. 2c.

Deſſen Frau Gemahlin die weyland Wohlgebohrne Frau
Frau Fnna gebohrne don Srottin aus dem Hauſe Teutſchen

Chal. c.

Der Groß Herr Vater von der Frau Mutter Linie iſt gewe
ſen der weyland Hochwohlgebohrne Herr Herr Friedrich
von Werthern Romiſcher Kayſerl. Majrſtat und des Heili
gen Romiſchen Reichs Erb Cammer-Thüurhuter auch Chur—
Furſtl. Durchl. zu Sachſen hochanſehnlich beſtaltgeweſener Ge
heimbder Rath und ConſiſtorialPræſident, auch Oberhauptmann
in Thuringen ee. auff denen Grafund Herrſchafften Beichlingen
Frohndorff Neinheilingen und Bauſche c. Derto Frau Ger
mahlin

Die Groß Frau Mutter die weyland Hochwohlgebohrne
Frau Frau JEgneſa Magdalena von Werthern gebohrne
von Heßler aus dem Hauſe Burg Heßler et.

Der alter Herr Vater Mutterlicher Seiten iſt geweſen der
wehland Hochwohlgebohrnt Herr Herr Brorg von MWer
thern Romiſcher Kayſerl. Majeſtat und des heiligen Romi
ſchen Reichs Erb CammerThurhuter auch Chur-Furſtl. Sachßl.
Hochanſehnlich beſtaltgeweſener Geheimbder-Rath Ober
HofRichter zu Leipzia und Ober Hauptmann in Thutingenec.
auff denen Graf und Herrſchafften Beichlingen und Frohndorff
auch WaſſerThalleben 2c. t.Deſſen Frau Gemahlin die weyland Hochwohlaebohrne

Frau/ Frau Kahel vonWertherhn gebohrne von Einſiedel.c
Der Ober alter Herr Vater Mutterlicher Selten iſt aeweſen

der weyland Hochwohlgebohrne Herr Nerr Manß von
Werthern Romiſcher Kahſerl. Majeſtat und des heiligen Romi
ſchen Reichs Erb CammerThurhuter auch Chur-Furſtl. Sachßl.
Hochbeſtallter Rath und Ober Steuer-Einnehmerrc. auff denen
Graf-und Herrſchafften Beichlingen/crohndorff Wiehe Brucken
und klein Werther co c. Deſſen xrau Gemahlin die Oberal
ter Frau Mutter die weyland Hochwohlgebohrne Frau Frau
Znna gebohrne von Wonickau auff Pombſſen c. c.

Der
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Der Uhralter Herr Vater von der Frau Mutter iſt geweſen/

der weyland Hochwohlgebohrne Herr/ Herr Beorge von
Werthern auff der Herrſchafft Wiehe Romiſcher Kayſerlicher
Majeſtat und des heiligen Romiſchen Reichs Erb-Kammer—
Thurhuter und ChurFurſtl. Sachßl. HochbeſtaltgeweſenerRath
und des Ober Hof-Gerichts zu Leipzig Alſſeſſor z Deſſen FrauGemahlin als die Uhralter Frau Mutter/ die Hochwohlgebohrne
Frau/ Krau Datharina von Srandſtein aus dem Haufe
Zoſchen rc.  c.

Ob nun wohl von dieſen tapffern/und vortrefflichen Geſchlech
tern ſo wohl von Seiten des hochbetrubten Herrn Vaters als
auch von Seiten der hochſtbetrübten Frau Mutter gar leicht mehr
Ahnenund Nahmen herbey gebracht/und ſpeciſiciret werden konten;

Soo hat man doch ſolches/ beliebter Kurtze halber vor unno
thig gehalten bevorab da dieſe beyde vornehme Geſchlechter derer
von Sberſtein und von Werther ohnedem ſattſam und
hochſt ruhmlichſt bekannt wie denn ſolches und auff was fur Art
und weiſe derer von Sherſtein Vorfahren Jhren Abel
Schild und Wäppen mit Rittermaßigen Tugenden und tapffern
Thaten excoliret/ aus nachfolgenden teutſchen Reimen welche an
einem glaubwurdigen Orthe zu finden und alſo lauten zur gnuge
erhellet:
Sa man ſchrieb funff hundert/ acht und ſechzig Jahr
Dat gauß Sberſtein in Stifft Fulda erbaut war
Einer Wolff Sietrich aenannt/

ktDer ander Rebrg Gi ia/ als Ritter wohl bekanntgher ·wiſſen will des Adils Schild

Demn iſters hier ſchon furgebildt
Jnaemein allen zu einem Vorbild
Au ringen nach dem Adels Schild;
Die Morian Fuſſrichtigkeit
Die zwo guldene Drohnen Srbarkeit
Die drey Rnagel wapfferkeit
Das blaue Keld die Sugend bedeut
Alſo ſollen ſeyn die Edel- Leut:

Wie
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Wir auqh ſolches klarlich zeuget an
Der offne gelm ein Sdeimann
Das Abelt wohl und machet groß
Der ſich damit auff VOtt ſetzt bloß
Und ruffet den in Nothen an
Der iſt ein rechter Sdelmann.

Eines ſolchen furtrefflichen und Hoch-Adelichen Herkom̃ens
iſt nun unſer Hochſecliger gerr ofgeath von Sberſtein
geweſen denn weil man alſobald in ſeiner zarten Kindheit wohl
ohſerviren konnen daß Er nicht degeneriren ſondern den Ruhm
und Lüſtre ſeines Geſchlechts durch ſonderbahre einemCavallier wohl
anſtandige Tugenden und Qualitaten immer je mehr und mehr
herrlicher und anſehnlicher!zu machen ſich eyfferigſt bemuhen wur
de; So haben ſeine lieben Eltern Jhn ſo gleich bey zunehmenden
Jahren aus Gottſeeliger Vorſorge nicht allein zu der beſten Wiſſen
ichafft nehmlich zur Gottesfurcht ſondern auch zu andern der
Adlichen Jugend wohl anſtandigen Dingen und Ubungen fleißig
ermahnet und benebſt ſeinen andern lieben Geſchwiſter ſo gleich
zur Schule und Jhnen aute lnformatores gehalten welche es an
Jhrem Fleiſſe auch nicht ermangeln laſſen von welchen Er/ ſo viel
ſeine zarte Jugend zu laſſen wollen auch ziemlich prolitiret. Da
rauff iſt Er annoi697. imgten Jahre ſeines Alters zu ſeiner Stieff
Groß Frau Mutter der Frau Geheimbde Rathinvon Werthern
gebohrne von Woſer nacher Beichlingen auff derſelben Berlan
gen von ſeinen Lieben Eltern gethan worden welche Jhm nebſt
chrem jungern Herrn Sohn dem Hochgebohrnen Herrn Merrn
Friedemann des heiligen Romiſchen Reichs Grafen von
Werthern Sr. Konigl. Majeſtat in Pohlen und Chur-durſtl.
Durchl. zu Sachienrc. hochanſehnlichen CammerHerrn ec. den
jetzigen Herrn baltorem Schultzen zu Schloß-Beichlingen zu Jh
rem lnformatore gehalten woſelbſten Er an Tugenden Geſchick
ligkeit und Wohlverhalten mercklich zugenommen und die kun-
damenta pPietatis eruditionis wohl geleget Nach abſterben der
hochſeel. Frau Geheimbde Rathin von Werthern ſeynd ſeine
ChriſtAdelichen Eltern wiederum eyfferichſt bemuhet geweſen
damit bey zuwachſenden Jahren dieſe Adliche Sproſſe wohl verſehẽ
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und zu erfreulichen Wachsthum gelangen moge Jhm fernet anns
1702. dem damahligen Herrn Pfarrer von Ettenhoff zu Unter Riß
dorff in die intormation anvertrauet woſelbſten Er auch euſerſten
Fleiß auff das Studieren und andere nothige Wiſſenſchafften ge—
wendet. Annoi7oz. haben Jhn ſeine lieben Eltern nacher Merſe
burg zu ſeinem alteſten Herrn Bruder und in lnformation des da
moehligen beruhmten Herrn Kectoris, Hetr Johann Hubners ge
than wodurch denn geſchehen daß Er an alle dieſen Orthen
wegen ſeines vortrefflichen lngenij und Verſtandes (womit GOtt
der Hochſte Jhn begabet hatte) in literis d maribus ſo eine Ruhm
wurdige Fahigkeit erlanget daß der jetzt betrubte Herr Vatet mit
guten Recht Jhn zu Anfang des 170tten Jahres in Holland auff
die Welt beruhmte Univerſitat Utreckt geſchicket/ woſelbſt Er drey

Jahr geweſen und dasjenige an Sciencien Sprachen und Exercitiis,
worzu Er beordert geweſen als: Die korrification von dem furneh
men und beruhmten lngenieur dem Marqyvis de Saint Jolin, welchen
Sr. Kayſerl. Majeſt. glorwurdigſten Andenckens c. als General
Major nach Jtalien beruffen erlernet auch die Architectur, undan
dere feine Wiſſenſchafften durch ſeinen groſſen Fleiß und Muhe be
griffen und daher in wahrenden ſeinem Auffenthalt mit unterſchied
lichen Furſtl. und Grafl. Perſonen/ wie auch mit jeden ſeines glei
chen von welchen Er wegen ſeiner guten Tonduite ſehr geliebet und
werth gehalten worden mit ſonderbahren Rleiß/ und groſſen Nu—
tzen die daherum befindliche dornehmt Städte und was in denſel
ben remerqyables zu ſehen in Augenſchein genommen Und weiln
der ſeelige Qerr Jof-Rath iederzeit groſſe Luſt und Begierde
zum Reiſen/ und was in der Welt zuſehen gehabt hat Er ſich da
Er ſeine Studia und Exercitia ruhmlichſt ablobviret furgenommen
nach Enagelland zu gehen umb allda die furnehmſten Stadte nd
was ſonſten in ſeibigen Reiche remarqvables zu iehen dero Behufs
Er ſich im Haag zu Waner umb nach Engelland uberzugehen
begeben weil aber als ne einen halben Tag zu Waſſer geweſen
ſich ein ſo ſtarcker Sturm erhoben daß ſie bis in den dritten Tag
fur den Ancker liegen und groſſe Lebens Gefahr ausſtehen muſſen
damahls uberzukommen ohnmoglich geweſen; Eo hat der ſeel.
Kerr KofMRath ſich nach Anrvverpen uberſetzen laſſen und
von dat wiederum nach Utrecht begeben vis Er von dat vollig
weg gezogen nachhero ſich nach Amſterdam Leyden Haag Rot
terdam c. und weiter nachSoignes in die Anmee, ſo daſelbſt aeſtan
den gewendet darbeh Er eine geraume Zeit indem die hohen durftli.
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chen Perſohnen und groſſen Krieges-Offieirer ein ſattſames Ver
gnugen an ſeiner Compagnie geſchopffet ſich auffgehalten weil Et
ein Licbhaber der lagenieur-Kunſt hat Er alles mit groſſem Fleiß
oblerviret von dar hat Er ſo gleich mit Genehmhaltung ſeines
Herrn Vaters und als er einen Konigl. Paſs erlanget nachFranck.
reich ſich erhoben und den 14ten Septembris 1708. glucklich zu Pariß

ankommen woſelbſt Er bey die io. Monathe geblieben und in
wahrender Zeit groſſen Fleiß und Muhe auff Sprachen Exereitia,
und allerhand andere Courieuxe Wiſſenſchanten gewendet auch zu
Verſailles, und was ſonſten in und um Pariß remarqvables zu ſe
hen keine Muhe und Ungelegenheit geſpahret. Nachhero iſt Et
von ſeinem. Herrn Vater wiederum von Reiſen zuruck nacher Hau
ſe beruffen worden welchem Er auch als ein gehorſamer Sohn
willig gefolget/ ſich auff die Ruckreiſe begeben und anno 1709.
glucklich wieder zu Hauſe zu groſſen Vergnugen ſeiner lieben Eltern
angelanget bey welchen Er vis in das 17uite Jahr geblieben in
deſſen aber ſich an denen Sachßiſchen und andern Hofen bekannt
gemacht auch das Gluck gehabt ſo wohl von Hohen als Mitt
lern Perſonen wegen ſeiner Geſchickligkeit eſtimitet und geliebet
zu werden. Weilen Er ſich nunjederzeit als ein gehorſamer Sohn
gegen ſeine liebe Eltern anffgefuhret/ iſt ſein Herr Vater bewogen
worden Jhme eine Major.præbende bey der hohen StifftsKirche
zu Naumburg zu contentiren worbey Er dann ſo glucklich geweien/
daß Er biß auff nah einen Fall hinangerucket daEr auff ſolchen Fall
inChor, u. Capitulkom̃en es hat Jhmaber der liebe Gott eine weit hoh
ere Stelle dafur im Himelgegeben. Anno 1711. erhielte Er von ſeinem
Hrn. Vaterdie Permiſſion nacher Franckfurth zureiſen u. die Kayferl.
Chronung mit an zuſehen daEr denn den 7ten Septembt. von Hauſe
weg gegangen und glucklich in Franckfurth angekommen auch ſo
gleich das Gluck erlanget/ mit in die Konigl. Pohlniſche und Chur
Furſtl. Sachßl. Svite genommen zu werden da nun die Kayſerli
che Krohnung lange verſchoben worden iſt Er bis in die drey vier
tel Jahr daſelbſten geweſen. Nach geſchehener Crohnung iſt Et
mit ſeinem Herrn Bruder dem Konigl. Wohlniſchen und ChurFurſtl.
Sachßl. CammerHerrn c. nacher Mayntz gegangen und ſich
bey ſolcher Gelegenheit an denen Chur Mahntz. Triet und Colni
ſchen Hofen bekannt aemacht da Er denn die Gnade etlanget
Sr. ChurZurſtl. Gnaden zu Mayntz offt auff. uwarten daß auch
Dieſelben wegen ſeiner Qualitaten rellexion auff Jhn gemacht und
nachhero zu Jhrem Hof und RegierungsRath ghadigſt ernennet.
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Nachhero iſt Er wieder bey ſeinen lieben Eltern die meiſte Zeit ge
weſen denenſelben unermudet an die Hand gegangen und ſich je
derzeit gegen dieſelben als ein gehorſamer Sohn mit allem Kelpect
auffgefuhret gegen ſein liebes Geſchwiſter aber nie anders als
ein lieber auffrichtig und getreuer Bruder/ und ſonſten gegen jeder
mann (wie Jhm ane die jenigen ſo Jhn gekennet das wahre
Zeugniß geben werden) Chriſtlich auffrichtig redlich vertraglich
und in allen ſo wie es ſich von einem verſtandigen Menſchenge
buhret.

Was hiernechſt unſers ſeeligen errn hof-aths Chri
ſtenthum undgefuhrten Lebens-Wandel anbelanget; Soiſt an
dem daß Er von Jugend auff der wahren Gottesfurcht und eines
tugendhafften Lebens und Wandels ſo viel Menſchlicher Schwach
heit moglich ſich eyfferichſt befliſſen daß auch Niemand einen Fluch
oder boſen Wunſch gegen die Leuthe von Jhm gehoret zu haben
mit Wahrheit wird bezüchtigen konnen. So wuſte auch unſer. Hoch
ſeeliger wohl:

Qvod Oratio Clavis Cœli ſit.
Jn dem Er nicht nur zu Hauſe mit den lieben Seinigen die Pietat
in Gottgeheiligter Andacht durch ſtetige Leſung geiſtlicher Schriff
ten und Predigten geubet ſondern auch die offentliche Kirchen
Verſammlung mit hertzlicher Andacht fleißig beſuchet ſich vor
einen armen Sunder erkennet ſeine Menſchliche Fehler und Ge
brechen dem lieben GOtt unablaßig abgebeten/ und des theu
ren Verdienſtes JEſu CoHriſti eintzig und allein getroſtet zum
heiligen Beichtſtul und hochwurdigen Abendmahl nebſt ſeinen lie
ben Eltern des Jahres zum offtern mit demüthigen Hertzen und
imbrunſtiger Andacht ſich eingefunden und jederzeit als einem
wahren Chriſten gebuhret ohne allen Schein auffgefuhret. So
hat auch der Allerhochſte GOtt durch ſein fleißiges Gebet Jhm
die Gnade gegeben daß Er von groſſen Furſten und Herren
welche Jhm offters die Ehre gethan/ und durch Jhre gnadige
Schreiben aus der Frembde begnadet ſehr eſtimiret worden
von ſeinen nahen Anverwandten und Frembden ſeines gleichen iſt
Er jederzeit weil Er von GOtt fur vielen andern mit einer ſon
derbahren und artigen Glimpfligkeit und friedfertigen Ge.
muthe begabet war hertzlich geliebet geweſen indem Er alles
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mit einer ſonderbahren Arth zu ſchlichten gewuſt daß Er von
ſehr vielen deswegen bedauret und noch am Leben von grund
des Hertzens gewunſchet wird: Jſt Er demnach mit der andern
Menſchlichen Gluckſeeligkeit als Wohlgelebet Von dem al
lerhochſten GOtt auch zu groſſen Vergnugen ſeiner durch den
Tod hochſtbetrubten Eltern und nahen Anverwandten begabet
geweſen; Hat demnach der allmachtige GOtt unſern ſeeligen
Herrn Kof Kath mit denen beyden Menſchlichen Gluckſeelig
keiten abs Wohlgebohren und Wohlgelebet in ſeinem kur-
tzen doch ruymlch gefuhrten Lebens-Wandel aus Gnaden bega
bet. Naun wollen wir auch noch die groſſeſte Menſchliche Gluck
ſeeligkeit als Wohl und ſeelig geſtorben betrachten.

Seine Kranckheit und darauff erfolgeten ſeeligen Todbelangen

de; So iſt unſer ſeeliger Herr ggof-Wath faſt uber ein Jahr
mit einer beſchwerlichen BruſtMaladie, als: Kurtzen Athem
groſſen Stechen in denen Hypochondtijs, ſo von Verſtopffung der
Lufft-Rohren und Verſammlung ſchadliches Schleims wormit
die Organa reſpiratoria behangen allligiret auch die ſtaſis in pul-
monibus ſo hefftig geweſen daß zum offtern ein aſthma convul-
ſivum entſtanden auch die lubitantia pulueoauen dadurch gar ſchad
hafft worden alſo daß endlich die Bewegung der Natur einen
Durchbruch Abfall und Auswerffung des Gebluths genommen
darbey ſich auch ein irrendes Fieber gefunden welches den ſeeli
gen Herrn Patienten dermaſſen abgemattet und die Schwach
heit von Tage zu Tage zugenommen daß Er auch benebſt Herrn
Dr. Cuneum andere beruhmte Medieos conluliret/ deren gegebe
nen undzu dieſem Zuſtande wohl dienlichen Medicamenten Er ſich
fleißig bedienet. Ob nun ewar alle Veranſtaltung durch heilſame
und nutzliche Artzenehen deſſen Malum zu remediren auff das beſte
adkibiret worden; Sohaben doch niemahln die Medicamenta recht
angeſchlagen ſondern der ſeelige Herr gnof-glath hat ſeinen
TCod wohl ein halbes Jahr zuvor an ſeinem Leibe eigentlich ge-
mercket weiln Er ſtets vom Sterben geredet und zum offtern
erwehnet daß Er nicht langeleben wurde deßwegen Er ſich auch
beſtandig zu einem ſeeligen Ende bereitet und faſt alle Morgen
Sterbe-Lieder aeſnngen und gebetgt ja es hat unſer ſeeliger
Herr Nofath ſeinen Tod faſt ein viertel Jahr vorheropro
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phezeyhet indem Er zu dem hieſigen HerrnPfarrer Schrotern als

ſeinem Herrn Beicht-Vater bey einer kleinen Hochzeit geſaget:
Mein lieber Herr Pfarrer ietzo haben wir eine Hochzeit in einem
viertel Jahre werden wir ein Begrabniß halten und das werde
Jch ſeyn. Welches auch ſo accurat eingetroffen daß Er von der
Hochzeit angerechnet juſt den Sonnabend in der dreyzehenden
Woche zum ſchmertzlichen Leidweſen ſeiner lieben Eltern und An
verwandten zu ſeinen Ruheſtettgen gebracht worden. Weiln
nun Sr. Excellence der Merr Wraf von Werther Ko
nigl. Pohlniſcher und Chur Furſtl. Sachßl. Hochbeſtalter Ge
heimbderRathsDirector und Kantzler c. jederzeit viel auff Jhn
gehalten und zu ſich nacher Dreßden verlanget haben Sie Jhm
gemeldet daß Er zu Jhnen nacher Leipzig in die Michaelis Meſ—
ſe kommen ſolte// darauff Er denn mit ſeiner alteſten Frau Schwa
gerin der Frau CammerHerrin nacher Merſeburg um von dar
nach Leipzig zugehen/ gereiſet/ als Er aber daſelbſt hingekommen
hat Er ſich nicht wohl befunden und dahero den Hoch-Furſtl.
Sachßl. Leib-Medicum daſelbſt Herrn D. Straußen conluliret
welcher Jhm die Leipziger Reiſe abgerathen und zu ſeinem affect
dienliche Medicamenta gebrauchet darauff Er ſich dann bis den
zzten Octobr. ziemlich befunden nachhero aber/als den 27. Octobr.
iſt es Jhm ſo ichrecklich auff die Bruſt gefallen und hat Jhn gantz
den Athem verſetzet doch iſt Jhm nachnero wieder beſſer worden
den 29ten Octobr. aber iſt ſolcher Zufall wieder gekommen und
hat AIhu ſo ſehr mit Verſetzung des Athems kochen und rocheln
auff der Bruſt angegriffen/ daß auch der Herr Doctor, und
alle Anweſende nicht anders gemeinet als der groſſe BOtt werde
es zum Ende mit Jhm machen da denn ſo gleich ſeine Frau Schwa
gerin ſolche betrubte Poſt ſeinen lieben Eltern notificiret welche
denn nicht geſaumet ſondern mit groſſen Verlangen Jhren lieben
Sohn noch einmahl zu ſehen nacher Merſeburg geeilet. Weiln

nun GOtt geholffen daß es ſich wieder gebeſſert haben ſie Jhn
den 29ten Octobr. Abends um.6. Uhr in etwas beſſern Zuſtande
gefunden uber deren Ankunfft Er ſich ſo ſehr erfreuet daß es ſich
auch zuſehens mit Jhm gebeſſert/ bis den zoten ejusdem, da der
Paroxiſmns, mit vieler Hitze und Kopff-Schmertzen ſich wieder ein
gefunden darbey Er ſich denn jederzeit gedultig und GOtt ge
laſſen erwieſen auch bis an ſein ſeeliges Ende allezeit wenn Er
was von Artzeney eingenormen geſagt: Jn JEſu Nahmen. Und
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beſtandig angehalten doch mit Jhm zu ſingen und zubeten dar
neben zu der Hochſtbetrübten Frau Mutter geſagt: Sie mochte
doch fur Jhn beten Er wuſte GOtt wurde ſie erhoren denn es
hohe Zeit ware/welches auch hertzlich geſchehen darauff es ſich ge
gen Abend ſehr wohl zur Beſſerung wieder angelaſſen/ dieſelbe
Nacht Er auch ſehr wohl geruhet und den Sontag als den 1. No.
vembris, ſich ſo befunden daß ſich Niemand ſein ſeeliges Ende ſo
bald eingebildet welchen Sonntag Erſich auch da ſein beangſtig
ter Herr Vater Jhm die Predigt furgeleſen mit auffgehabenen
Handen ſagende; wie Er in ſeinem GOtt gelaſſen ſehr devorer
wieſen Nachmittags hat Jhn der Herr Superintendens, err
Magiſter Seyier beſuchet/mit welchem Er ſehr viele geiſtliche
Hiſcurle gefuhret fleißig gebetet und verſichert daß Er zufrieden
wie es GOtt mit Jhm ſchickte wolte derſelbe Jhm aber wieder
auffhelffen wolteEr ein weit Gottesfurchtiger Leben fuhren worbey
Er dem Allerhochſten unterſchiedene Gelobniſſe gethan die Nacht
zwiſchen dem 1. und 2. Novembris hat Er wieder wohl geruhet.
Den Montag als den 2. Nov. fruhe um 6. Uhr hat Er ſich den
Morgen Seegen fur leſen laſſen/ und mit heiliger Andacht gebe—
tet nachhero aber gleich geklaget daß der Paroxilmus wieder kah—
me und zu ſeiner Frau Multer bey Begzeigung ſeines reſpects
durch einen HandKuß geſagt: Liebe Mamma heute uberſtehe
Jchs nicht. Und gleich darauff wegen des kurtzen Athems mit
gebrochenen Worten und auffgereckten Handen zum offtern ge
reuffzet: Ach HErr JEſu? Jch befehle meine arme Seele in deine
Hande darauff Jhm ſeine Frau Mutter geantwortet: Ach ja!
dein HErr JEſus iſt bey dir der will dich nicht verlaſſen noch
verſaumen ob Er ſich gleich ein wenig fur dir verbirget und ter
ner mit Jhm gebetet: Jch bin beyh dir in der Noth c. item: Ich
habe dich einen kleinen Augenblick verlaſſen ec. it. Jſt nicht Ephraim
mein theurer Sohn und mein trautes Kind? ec. und andere troſt—
liche Spruche ſo viel Sie in der Angſt furbringen konnen auch
ſonderlich zum offtern das ſchone Lied: Barmhertziger Vater
hochſter GOtt ec. Jhm furbeten muſſen. Gegen 10. Uhr hat Er
ſeine Hande und die blauen Nagel gezeiget ſagend: Sehen Sie
nicht was das bedeutet! Es iſt bald aus. Der HErr Doctor
aber hat jederzeit geſagt: Es ware vom Fieber da Er denn alle
mahl die Augen und Hande gen Himmel gehoben und gebetet:
Ach mein HErr JEſu! Meine arme Seele iſt dein ach hilff du
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uberwinden. Nachhero hat Er ſich auff einen Stuhl geſetzet ob
ſich etwa der Huſten wieder finden wolle darbey er ſeiner Fraulein
Schweſter und alteſten Frau Schwagerin gewincket und ver
ſichert es wurde nicht lange werden GOtt wolte es ſo haben.
Nach 2. Uhr hat Er ſeine Frau Mutter bey der Hand und ſagt:
Es iſt der Tod der liebe GOtt wirds bald aus machen. Als ſie
Jhm nun ſolches ausreden will bittet Er nur mit Jhm noch ein
mahlzu beten da ſolches geſchehen hat Er geſagt: Nun iſts bald
aus worbey Er ſeiner Frau Mutter zu vielen mahlen die Hande

ghunuhaaeurnur ur annhorſamer Sohn geweſen Er alſo auch ſterben wolte mit bitte
ſo gleich den HErrn Superintendenten hohlen zu laſſen nach wel
chem auch ſo fort geſchickt worden da aber derſelbe verreiſet ae
weſen hat man zu dem Herrn Pfarrer in der Altenburg geſchickt
indeſſen hat Ervon ſeinem HErrn Vater mit eben ſolchen Worten
und viel tauſend Danckſagungen Abſchied genommen mit bitte
Jhn doch einzuſeegnen welches auch geſchehen hernachmahls
hat Er gleichfals von ſeiner Fraulein Schweſter Herrn Bruder
dem Herrn Hauptmann beyden Frauen Schwagerinnen nehm
lich der Frau Cammer-Herrin uno Frau Hauptmannin der Frau
Hof-Marſchallin als der Frau Cammer-Herrin Frau Mutter
wie auch von der Frau CammerHerrin ihren Kindern und zwar
vonjedena part, endlich auch vom Herrn Doctore ſehr beweglichen
Abſchied genommen und Jhm vor ſeine Muhe gedancket; Wie
nun ſolches alles geſchehen hat Er gebeten mit Jhme die ſchonen
Lieder: HErr JEſu Chriſt meines Lebens-Licht c. und Wer
weiß wie nahe mir mein Ende c. zu beten welche Er auch ſo an
dachtig mit gebetet und ſich in ſetines Herrn Vaters Armegelegt
da eben der Herr Pfarrer aus der Altenburg in die Stube kom
men und Jhm furgeſprochen: Wenn mein Stundlein vorhan
den iſt  und HErr JEſul in deine Hande befehle Jch meinen
Geiſt woruber Er in den Armen ſeines Herrn Vaters ohne eini
ges zucken oder ungeberde ſanfft und ſeelig eingeſchlaffen undalſo

ſeine Seele von ſeinem theuren Erloſer JEſu CHriſto wie noch
ſein letztes Wort und Gebet geweſen auff genommen worden
daß alſo der hochſt betrubte Herr Vater dieſen edlen Schatz wie
Er Jhn empfangen dem HErrn Jesu wieder uberantwortet:
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anνννννννννJndem Er ſein gantzes Alter gebrachtauffz2. Jahr 6. Monathe
1. Woche. 6. Tage und 9. Stunden etc.

Das iſt das Vnde dieſes Gerechten!

So ruhe demnach wohl du wohlſeeligſter Ferr Kof—

Math!Schlaffet ſanfft ihr dem Herrn geheiligte Gebeine.

Dein fruhzeitiges Sterben hat dir eine ſeelige Ruhe geſchencket

Deine geheiligte Seele hat unausſprechliche Freude erlanget,
Du haſt gekampfet und uberwunden geſtritten und geſieget

Die Crone des ewigen Lebens iſt dir beygeleget
Deine Jugend iſt nunalt worden und dein kurtzes Leben hat viele
Jahre erreichet du haſt dem HErrn gefallen weil der HErr dir
gefallen das Loß iſt dir gefallen aufs lieblichſte und dir iſt ein
ſchon Erbtheil woroen. GOtt hat dich wegaenommen und ver
ſetzet weggenommen aus dem Leben unter den Sundern ver
ſetzet in den Himmel. vnenl dein Wandel fromm war muſteſt
du nicht langer unter den Sundern bleiben Dein Verſtand war
rein daß Er nicht verkthret wurde/ dein Glaube rechtſchaffen

daß er nicht Schiffbruch litte Du wareſt ein Beyſpiel der
Gerechten darum haſſeteſt du die Boſen Dein unſchuldi—
ges Hertz pranget nun in reiner Unſchuld Deine Vollkommen
heit iſt recht vollkommen. worden und dein Alter wird kein En
de der Jahre erreichen. EOtt rufftt dich zu ſich darum eileteſt
du aus dieſem boſen Leben  Der HErr bewabtke deine Gebeine
in der Grufft daß ſie ruhig ſchlaffen und deine Seele genieſſe

in GOtt ewige Freude! Der HErr laſſe die hochſtbetrübte Leid
2tragende die Jahre erreichen die der wohlſeeligſte Cerr Fof

Kath cinen Jahren nach hatte erreichen lonnen. Uns alle

K aber J
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uber lehre Er bedencken daß ein Ende mit uns haben muß und
unſer Leben ein Ziel hat und wir davon muſſen. Unſere Tage
ſind einer Hand breit bey Jhm und unſer Leben iſt wie nichts
für Jhm.

KeErr lehr uns unſer End bedencken
Und daß man einſten ſterben muß

Die eerl in JEſu Wunden ſencken
Und ja nicht ſparen unſer Buß

Ach VOttt! wir bitten durch Ehriſti Slut/
Macqh Du es mit unſer aller Ende gut.

Solches von GOtt zuerlangen beten wir ein andachtiges



PARENTATIO.

goch und Wohlgebohrne
goch anſehnliche SeichenWerſammlunge

Enſonders hochſtbetrubte Deidtragende

 Aruim iſt nights beſtandigers auf der
m Welt zufinden als die Unbeſtandigkeit? wo
t— her komts daß diejenige Hoffnunge welche

kurtz zuvor auf Felſen gegrundet zuſehn ſchie
 ne/in einem unglucklichen Augenblick o Jam
æ mer! aleich einem fluchtigen eotrohme zerge
 het?? D Wunder bluhende Saulen derke

Manner welchen die Tugendliebende Vorwelt dren Lilien an denen
dreyEcken eines Triangeis ins Wappen geſetzet müſſen nch auch fur
dem ſchwachen Todespfeil furchten und verbluhen. Diejenigen
welche andern offters krafftigen Troſt geſchencket durch ein eintzie
ges TodesUngewitter in den Staub geleget werden. Ja mehr
als zuwahr ſind jenes Mayntziſchen im zehenden Seeulo lebenden
Ertz-Biſchoffs FRIDERICI nachdenckl. Worte:

Conſtet vere, nihil ortum fine carere.
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Was einen Anfang hat das gehet auchzu Grunde;

Drum dencke ſtets vMenſch an deine letzte Stunde.

IJch zweifele nicht/ Hochund werthgeſchatzte ie wer
den hierdurch insgeſamt in die aroſte Verwunderung geſetzet wer
den was doch der Zweck und Abſehen meiner ſo beſturtzten Worte
ſey. Sie werden aber hoffentl. derſelben Erklarung finden wenn
ich Schmertzens voll melde daß der Mochwurdige und ggoch

wohlgebohrüe Fgerr Weorge Mriedrich von

Shberſtein der hohen Stiffts-Kirche zu Naumburgalteſter

Major Præbendat, wie auch Jhro Chur-Furſtl. Gnaden zu Mayntz
Hofund Juſtitien-Rath am andern Novembrü dieſes ietzlauffen
den 7i6ten Jahres in Merſeburg zur hochſten Betrubniß ſo wohl
ſeines. hohen Hauſes als aller hohen Angehorigen das Zeitliche mit
dem Ewigen verwechſelt und in GOtt ſeeligſt verſchieden. Wie
mich nun das Band naher Anverwandſchafft mit dieſem Hauſe
aufs genaueſte verbindet alſo iſt kein Wunder daß da Angſt und
Schmertz mein Hertz feſſelt meineZunge nichts als halbgebrochene
und unvollkommene Worte hervor zubringen vermogend. Das
ſchmertzhaffte Schickſaal ſtellet mir noch taglich des Seeligſt Ver
blihenen hohe Meriten nebſt deſſen glarieulen Wappen vor Augen
venn in dem ſelben erblicke ich einen Tilanael/ als ein Zeichen der
Woukommenhett welcher an denen dreh Ecken mit Lilien gezteret.
Eolite ich irren wenn ich ſagte daß bie araue Vorwelt dieren nicht
umſpüſt der Eberſteiniſchen Familie ins Schildegeſetzet als zuvor
wiſtend daß der Hochſtfeeligſte ſeinen beruhmten Vorfahren an
Vollkommenheit der Tugend wo nicht zuvor doch gleich gehen wer
de? Die drey Lilien ſtellen vor des Hochſtſeeligſten drey HauptTu
genden die er beſenen ich will ſagen Votttesfurcht Eru—
dition und Rumichtigkeit ohne welche auch die groſte Voll—

nn

Parma in ſein Furſtl Erbbegrabniß gebracht wurde ſahe man einen
kommenheit unvollrommen zunennen. Als Kanitius l. Hertzog von

Schaupfennig auff welchem etliche Lilien ſo vom Stamm abge
ſchnitten zuſehen mit der uberſchrifft:

Et avulſa floreſeunt.
Um dadurch anzuzeigen/ daß obgleich virrueuſe Perſonen durch die
Todes Sichel abgehauen werden ſie dennoch der Seele nach im

Him«
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Himmel auf der Welt aber durch eine unſterbliche Tugend kama
bluhen.

Ja ſo offt wir Sterblichen die ſchonen weiſſen Lilien in den
Garten prangen ſehen ſo offt ſtellen wir uns das Contrakait eines
heiligen und GOtt wohlgefalligen Chriſten vor/ dergleichen Ori-
ginal der Hochſtſeeliaſte gewis Zeit ſeines gantzen Lebens in der
That præſentiret. Von jenem Saltzburgl. Biſchoffe Vitali meldet
der um die Hiſtorien liebende Welt hochſt verdiente Hiſtoricus Hub
ner daß nach ſeinem Tode mitten aus dem Hertzen durch den
Marmornen Leichenſtein eine weiſſe Lilie zum Zeichen ſeiner im Le
ben ungefarbt erwieſenen Pietæt hervorgewachſen dieſes laſſe nun
dahin geſtellet ſeyn doch bin gewis verſichert daß in des Hochſt
ſeeligſten Hertzen dergl. unſchätzbare Lilie ungefarbter Gottes—
furcht allezeit anzutreffen geweſten. Jſt mir vergonnet/ wil ich
uber dieſe weiſſe Lilie jenes Gelehrten gelehrte Worte ſtellen

Cum candore odor.
Um dadurch zu bezeugen daß der Hochſtſeeligſte ſtets nichts als

Frommigkeit Auffrichtigkeit und andere HochAdel. Tugenden
von ſich blicken laſſen. Der gelehrte Plinius nebſt den Ruellio,
hat bey denen Lilien eine beſondere Fruchtbarkeit oblerviret/ wie er
denn bezeiget/ daß wohl ehe zo. und mehr Zweige aus einer Pflantze
hervor geſtammet/ dieſes nun hat fonderzmeiffel den um die gelehr
te Welt ſo hoch meritirten Seckendorfft bewogen davor zuhalten daß
man einen religieulen und tugendhanten Hof nicht beſſer als unterAuu

dem Bilde eines llorirenden Xjhen Stocks vorſtellen konte als in
welchem ſchone Bluhmen der Kirche und kKepublic anzutreffen
mit der Uberſchrifft

Nihil fœcundius.
Habe ich Urlaub wil ich dieſes von allen glorieuſen Familien

ſagen/ unter welchen gewis des hochſtſeeligſten Herrn von Eher
ſteins beruhmte Stammnicht der geringſte ſeyn wird als in wel
chem von undencklichen Jahren her Helden in Toga &Sagogebluhet.
Furwahr ein groſſes Gluck daß ſich der Hochſtſeeligſte einen be
glücktenZweig eines ſo weit ausgebreiteten und vornehmen Stam
mes nennen durffen. Erſelbſt aber achtete dieſes gering woferne er
nicht ſeiner beruhmten Ahnen unvergleichlichen Tugenden aufs euſer
ſte nachgeſtrebet und die Meriten ſeines Hauſes durch eigene zuver
mehrengetrachtet hatte/jenes klugen hiſtoriciWorte wohlerwegend

Non de magnis eſſe, ſed magnum
Eſſe, magnum eſt. e Und
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Und daß Adel ohne Tugend zwar ein Jubel doch ohne Strahlen zu
neñen ſey. Was vor eyfer der Hochſtſeeligſte jederzeit in der Got
tesfurcht erwieſen was vor Flammen ſein Hertz gegen GOtt und
ſein Wort geheget iſt denen jenigen welche das Gluck gehabt zeit
ſeines Lebens ſtets um ihn zuſeyn tief genug ins Hertz geſchrieben.

Die gnadige Conferirungen hoher Chargen legen uberflußige
Zeugniſſe abe wie hoch ſeine Gelehrſamkeit auch von auswartigen
hohen Hauptern æſtimiret worden. Ja Hohe und Niedrige konnen
nicht ohne Thranen an des Hochſtſeeligſten treue Freundſchafft und
Aufrichtigkeit gedencken. Undwer wolte zweiffeln daß es derſelbe
in dieſer Zeitlichkeit durch ſeine hohe Meriten nicht auf den hochſten
Gipfel irdiſcher Gluckſeeligkeit hatte bringen ſollen woferne nicht
die mißgunſtige Maladie, und dersurtz darauf erfolgte Tod leyder
ſolches verhindert hatte. Curieule Reiſende melden nicht ohne
Grund daß der Palmbaum ob er gleich in heiſſen Sand gepflan
tzet und von der groſten SonnenHitze heimgeſuchet werde den
noch ſeinen Vigeur und Krafft behalte dieſes hat einen gelehrten
Kopff bewogen folgende Uberſchrifft zuſtellen

Nec in arido deficit.
Wenn gleich das Creutze druckt
Wedult doch Labſaal ſchickt.

Und das war auch Hochſtgeſchatzte die ſtarcke Relolution un
jers Hochſeeligen welcher zwar in ſeiner ſchmertzhafften Kranck
heit durch harte Creutzes Hitze heimgeſuchet wurde dennoch aber
in dem groſten Jammer freudig war/in dem Er durch die Chriſtliche
Gedult wunderſam belebet wurde. Aber o ſchlechtes beleben wo
die Lebens Geiſter entzogen werden o unangenehmer Flor wo
Frucht/Blute und Krafft ſich zugleich verlieren. O Jammer! was
fallet mir in des Hochſtſeeligen Wappen vor ein ſchreckendes Con-
trafait in die Augen? Jſt es nicht eine ſchwartze Mohrin die ihrer
Hande beraubet? vielleicht hat die graue Vorwelt hierdurch anzei
gen wollen daß auch die vornehmſten Familien dem grauſahmen
Schwerdt des Todes herhalten muſſen und durch die allzuſcharffen
Draeoniſchen Geſetzt der Sterblichkeit in ſchwartzen Boy und Flohr
ſich einzuhullen genothiget werden. Habe ichErlaubniß will ich
meine intention deſto beſſer zuerklaren foelgende Worte uber dieſes
zerſtimmelte Bildniß ſetzen

Solo terret aſpectuAus dieſem Bilde gpvillt ein ſchwartzer Todes-Bach

Weil nur ein Augenhlick kan auspreſſen Weh und Agh.

Als
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Als der gelehrte bizinellus einem in ehelichen Stande erblaßten

Furſten einige Schilder auf ſeinen Sarg verfertigen ſoite ſo be
fahler ein von dem andernweit abgeſonderten und verdorrten Palm
vaum abzuſchildern mit der Beyſchrifft:

Doneco ſociata.
Das Band muß mir das Blucke geben
Und mich im Tode ſelbſt beleben.

Um dadurch anzuzeigen daß ſo lange dieſelben von einander
entfernet und das Band der Einigkeit zuriſſen ſo lange muſte auch
der Flor entfernet ſeyn.

Richten wir Hochgeſchatzte unſere Augen nach ben hochſtbe
trubten Eltern hohen Hauſe und allen Angehorigen und betrach
ten zugleich wie ſchmertzlich der Riß zwiſchen denenſelben und dem
Seeligſten ſey o ſo werden wir bewogen auszuruffen:

Donec ſociata.
Darum ſo lange dieſe theure Seele mit dieſen theuren Liebhab ern
nicht verbunden ſo lange icheinen ihreBluthenabgebrochen undihr
Flor in eine Verwelckung verwandelt. Doch was Verwelckung
wo das Bluhen erſt recht angehet/ und die Fruchte mit doppelter
Schonheit im Himmliſchen Paradieß erlanget werden? Himliſch
geſinnte Chriſten waun fic Chriſtlich:iloniren wollen muſſen kei
nes weges auf das Jrrdiſche und Vergangliche ſondern auf das uber
irrdiſche und unvergangliche ihre kluge Keflection machen. Wann
jemand in hohern und vornehmern Bedingunaen aufgenom̃en wird
ſo hat man nicht urſach nch deswegen zubeklagen wohl aber ſei
ne Freude zubezeigen. Edute uns nun nicht hierzu das Gluck des
Hochſtſeeligen bewegen als welcher nach vielen erworbenen Tugend
Schatzen und unvergleichlichen Meriten das Kleid der Jrrdiſchen
Verweſung abgeleget und in des allergroſten Himmels Monar
chen Bedienungauf ewig gegangen. Thue ich noch einen Blick in
das ſo offt gedachte Eberſteiniſche Wappen ſo erſehe ich indem

ſelben mit groſter Freude zwey ſtrahlende Cronen im blauen Felde
Ohne zweiffel ſtehet der Hochſtſeelige allbereit vor ſeinem G Ott im
Himmliſchen Felde mit der unſchatzbaren Crone der Gercchtigkeit
gecronet. Henrieus Ill. Konig in Kranckreich da er ſo wohl die
Pohlnl. als Frantzoſiſche Crone erlanget lies zu ſeiner Vergnu
gung eine dreyfache Crone mahlen/ m t der anmuthigen Beyſchrifft

Duas Terra, tertiam Coelum.
Zwey
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Zwey Cronen giebt die Welt die dritte ſchenckt der Himeel
OurchVottes gnaden Hand drum weiche Weltgetum̃el.

Solte ich irren wenn ich jagte daß der Seeligſte auff der Welt gleich
fals zwey Cronen nicht alletin in Wappen, ſondern auch in der That beſeſſen
als die Crone der Gottesfurcht? und Gelehrſamkeit ach nein ich vereinige dem—
nach dieſelben mit der dritten einer weit koſtbahren nemlich der Himmuiſchen.
Sie werden mir hohhſtgeſchätzte allerſeits Beyfall geben wenn ich ſage
daß das groſte Glück und Glantz von der Himmliſchen zu erlangen ſey mit

welcher der Konig aller Konige des Seeligſten Ferrn Kof-Kaths
1 erhohete Seele begnadet welcher Glantz mit der Ewigteit verbunden und derer

Schein nimmermehr verdunckelt werden kan. Gewifß ſo offt ich mir des
Hochſtſeeligen unausſorechliches Gluck vorſtelle ſo offt erinnere ich mich an
Franciſci Il. Hertzogs von Milano ſwones Ginnbild welches eine Crone præ—
ſentirete, mit zwey angenehmenOehlzweigen umwunden nebſt beygefugter
Erlauterunge Salus &c Victoria noſtra,

Wer durch Triumpff erlangt den Frieden
dDern kan kein Ungluck nicht ermüden.
Hatte dieſer erfreuete Printz ſein irrdiſches Abſehen auf den beglückten

Zuſtand der Meglændiſchen Republic, O ſo konnen wir von weit groſſern

D

Glücke ſagen wenn wir unſere Uugen nach der Himmel-Burg wenden und
aſolbſt: den Hochſtſteliaſten erblicken wie er mit der weitſtrahlenden Crone

der Gerechtigkeit geernet/ weiche mit ben Oehlzweigen des Friedens mitGoOtt und einer immerwahrendren Gitichſetligteit unmwunden. Und was
Wunder Wunder wenn der Hothſtſeeligne uns dieſen Augenblick aus dem
erhoöheten Himmeis Schloſſe zuruffet:

Nic Salus Victoria noſtra.
Ker durch Sriumpff erlaugt den Frieden
Veſn kan kein Abngluck nicht ermuden.

J i
O Gluck welches alles trrdiſche Gluck weit uberſteiget: O Freude wel

che das Hertz vollkommen erfreuen und beleben kan. Wie nun ſo wohl
hier durch als durch den erquickenden Zuſpruch der Hochſtgeſchatzten Anwe—
ſenden die halberſtorbenen Hertzen derer Hochſtbetrubten wiederum erqvicket
worden als muß auch mit unterthanigen Danck erkennen dieſe hohe Ehre und
Affection, ſo hierdurch dem gantzen hochbetrübten Hauſe erwieſen worder
und weil ich nicht eapabel bin den vollkom̃enen Abtrag zuthun als wündſche von
Hertzen daß der Hochſte Sie ins geſamt vor allen ſchmertzhafften Trauerfallen
gnadigſt behuten ihre Haupter mit den Cronen immerwahrender Proſperitæt1 und unverruckten Flor gutigſt erhalten ſolange
lich als Konig aller Konige Jbnen allerſelts die unſchatzbahre Crone der Ewig.

kelt aufſetzen wird der ich ſchlieslichen vor geneigte Anhorung dieſer meiner
ſchlechten Rede ſchuldigſten Danck ſage und mich in Dero allerſeits

Wohlgewogenheit beſtens recommendire.

Mozu Trau



SrauercARMIMaA.
æ dero!

Eiß der Nenſch wohl ſeine ZeitWenn ihm LOtt ein ſuſes Wohl
wird aeben

Sder wenn Er ihn aus dieſem Leben

Fodern wird zur Swigkeit?
Skie FreudenStunde int verborgen

Sie Slugheit hatt mit allen ihren Sorgen
Sie ghnglucksStunde nicht zuruck.
Wohldem! der ſich ſeinem egſhopfer gantzlichubergiebet
Fülle Augenblick
And ſieht auf ſeine Vater Huld
mit heiliger Gedult
Ditr ſchlaget da ſie doh von Hertzen liebet.

Der ggerr gdofMNath hat diß gethan
Er uberließ ſich BOttes Water willen
er hat ſeinen Schmertz geſehen
Fulr wenig Weh iſt ihm ewia Wohl geſchehn
Sas kunte ſeine Shjmertzen ſtillen
Mit ſeinem BOtt ergebnen Munde
Entdeckt Er ohne ſonder Anaſt und Leid
zgeines Sterbens Zeit und Stunde
Saß es nun heiſt:

Wer gaerr wuſte ſeine Jeit!

vien dalon. Erneſtus Sdfroter Paſtor.

M Ex.
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Xtinctum proeul a Patria ne flete PAREN.

a—

mr E 2 74. TESML NaTUM, neccura frangite corda gravi.
Non dolor, aut fletus movet immutabile fatum,

Serius, aut citius, mors ſua cuiqyæ venit,
Eſt bene jam veſtro NATO; Nihil addubitate,
In Chriſti oarpit gaudia mille ſinn.

z mn e Se
uuò.Srutzorun B. DEntort  e

In vulneribus Chriſti glorior morior:
Wohl dem der ſo wie ER auf Ehriſti un

Geo Shhreckt uns des ghöchiten Fluch? Er iſtden ſtirbet!

dadurch geſtillt:
Sie ſind die Quell woraus die Seeligkeit uns qillt!

Wer iſt der uch hierrun uriuux ie verdirbet?124 MA

Wohl goM,/ wein Err dccrr  was einem Chrin

ſlenin en  ha tt e Aniutzt/Wenn Er ſigh in der Welt auf Chriſti Wundenftůtzt!

Zuunmedu teſtandæ cauſa

ſtrib.
⁊4

—uüt 2⁊

1 o8 II4 e

Il

JE on v

Wyarte TrauerPoſt! die michempfindlich ruhret!
So Sndem der groſſe ROttmir aus den Augen

dziehtDer mein Mæeenas war wie icheswohl geſpuhret/

Der vor mein zeitlichs Wohl zu ſorgen war bemuht.
O bitterer Werluſt! der auch zuey Sertzen beuget

nundtieffeunden ſchlagt dem hohen llern Paat11
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Dasott Jhr liebes Feind den hohn

den Siegezeuget
(Aufwelchen Hulff und Troſt nechſt Gott geſetzet war)

Durch einen ſanfften Tod von dieſer Welt genommen
Und Fihn der Seelen nach ins Himmelreich verſezt

Allwo ſchon an der Zahl Reht ginder hinaekommen
Die vor des Vammes Stuhl viel EnaelsLuſtergezt.

JeE hatten ſich bereits im Zelter groſſes Hoffen
J JVon dem Hpchſeeligen als gantz gewiß/ gemacht

Doth dader arusaangichlecht und anders eingetroffen
Fruch ein ſo groſſer rniß das Wirderſpiel gebracht;

So will bey Jhnen ietzt die Hoffnung faſt verſchwinden
Jhr Hertz iſt hochbetrüb't und matt von Traurigkeit

Es will ſich auch noch nicht ein wlches Mittel finden
Das Jhren Kummer ſtillt in der betrubten Zeit.
e durffen Be yderſeits mit Jaeob weinend ſagen:

Diß Hertzeleid iſt unh zum Grab he

o— jtit  ſt  ÊÊ li

1— e.

fuorukllli5 VJar mit demfephna dort beſonders angſtlichklagen

Wie beugſt du mich mein Sohn ach!
ue betruhſt dumich?

Zwar /weildek herbe Toda r keiuen Menſchen ſchonet

Muß nebſt dem Armen fort der in der Hutte wohnet
(Wer Seid! und Guerarägtjin hohen Ehren ſitzt

Die nur mit Strohgedeckt mit Pfahlen unterſtutzt;)
yatder Fochſeclige ſig gern darein ergeben/d

DennEeine theureSeel gefiele Ott

ſehr woht Drum
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Drum eil te er mit ſhm aus dieſem bhö

ſen Leben
And nahm Fhn zu ſich bald in hohen HimmelsPol.

Mit 9aulo hat Sr hier recht ritterlich gekampffet
»en wahrer Gottesfurcht vollendet Seinen Lauff/

Auch durch den GlaubensStand der Sunden Krafft

a

2

ſegt ſcht Jhm WoOtt dafur die Cron des Lebens auf.gedampnet

Mun. Hochbetruhteſte! ie hemmenh
re Vhranen

Sie matten ſich nicht mehr durch groſſes Traurenab
Damit eGie ſich nicht auch den Weg zum Grabe bahnen

Knd bringen vor der Zeit ſichin das kühle Grab
Zumahl da Sie aar offt dergleichen Creutz erfahren

Auch mane HiobsPoſt brr Wodhſte zugeichickt
Der wolle Sie dafüur ins kunfftige bewahren

Irnd geben allezeit was folgend wird erblickt
Wasſich bon Sherſtein und Deſſen Mhnen

nennet
Runwas bon Merther vein/was dleeuhauß

anverwandt
Zas werde lange Seit vom Sode nicht getrennet

Wott ſchube GlVßund Kleill durgh ſeine Vater

Hand.
Dem Zochbertubten Eberſtkiniſchen Zauſe wolte hier

durch mit unterrvanig aehorſamſten Keſect auff
richtig condeliren

ab tt. A. CL
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